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e Spa Konferenz bis Ende der Woche?
Noch eine Woche Spa?

b. Paris, 13. Juli.
wie der „Temps“-Korreſpondent aus Spa berichtet,

ſoll dort bei der geſtrigen Beratung der alliierten Vertreter
Lloyd George lebhaft darauf beſtanden haben, daß
man die Aufgabe bis zu Ende durchführe.
Unter dieſen Umſtänden werde die Konferenz viel
leicht noch die ganze Woche dauern. Einige
Blätter ſprechen von zweitägiger Unterbrechung der Voll-
ſitzungen, um die deutſchen Vorſchläge in der Zwiſchenzeit
im Wiederherſtellungsausſchuß prüfen zu laſſen.

peutſches Nachgeben in der Kohlenfrage?
Der amtliche Bericht des W. T. B.

w. Spa, 13. Juli.
Geſtern nachmittag 244 Uhr traten die Häupter der auf der

gonferenz vertretenen Regierungen zu einer Sonderbeſprechung
Reichskanzler Fehrenbach

und Reichsminiſter Dr. Simons teilnahmen. Zunächſt wurde
erneut die Kohlenfrage erörtert. Die alliierten Regierun-
gen teilten mit, daß ſie nach eingehender Prüfung zu dem Be
luß gekommen ſeien, daß es grundſätzlich bei der im Triedens-
gertrag vorgeſehenen Feſtſetzung der deutſchen Kohlenlieferungen
hleiben müßte, daß aber die von der WiedergutmachungsKom-
miſſion auf monatlich 225 Millionen Tonnen feſtgeſetzte
Kohlenmenge angeſichts der deutſcherſeits dagegen erhobenen Be
denken für die nächſten 6 Monate verſuchs weiſe auf
2 Nillion n Tonnen herabgeſetzt werden ſolle. n

Reichsminiſter Dr. Simons erklärte darauf nach Rück
ſprache mit den deutſchen Sachverſtändigen daß der deutſchen
ſegierung auch ein Verſprechen, monatlich 2 Millionen Tonnen
ſohle zu liefern, unmöglich ſei. Zurzeit könnten nur 1 bis
J Millionen Tonnen monatlich geliefert wer-
den. Es ſei aber eher zu fürchten, daß die Erzeugung
zurückgehen würde, da die Belegſchaft wegen mangelnder
Ernährung immer unwilliger werde, Ueberſchichten zu ver-
fahren. Stelle man die Lebensmittelverſorgung beſſer, ſo werde
ſich die Erzeugung innerhalb weniger Wochen ſo heben laſſen, daß
den Alliierten etwa 300 000 Tonnen Kohle im Monat mehr zu
geſagt werden könnten. Eine weitere Hebung um 300 000 bis
400 000 Tonnen Kohle würde durch die Anſiedlung neuer
vergarbeiter möglich ſein, aber erſt im Laufe einer größe-
ren Zahl von Monaten bis zu einem Jahr, ſo daß die Liefe-
rungen von 1,7 bis 1,8 Millionen Tonnen monatlich erhöht
würden. Sofern ein Abkommen auf dieſer Grund-
lage nicht möglich fein ſollte, ſchlage die deutſche Regie-
rung vor, die Feſtſetzung der zu liefernden Menge der
Viedergutmachungs Kommiſſion zu überlaſſen, die dann die
Ler antwortung für die Folgen und die Sorge für die
Durchführung ihrer Beſchlüſſe zu tragen habe.

Die alliierten Regierungsvertreter erklärten nach langer
Sonderbeſprechung, daß es bei dem mit geteilten e
ſchluß ſein Bewenden haben müßte, ſofern nicht die
deutſchen Vertreter nochmals die Fragen in Erwägung ziehen
ſolleen, was beſonders Lloyd George dringend empfahl.

Reichsminiſter Dr. Simons verſprach nach einer noch
maligen Befragung der deutſchen Sachver-
ſtändigen heute die endgültige Antwort zu geben.

Alsdann wurde in die Beſprechung der allgemeinen
Viedergutmachungsfrage eingetreten. Die allijerten
Regierungen machten den Vorſchlag, zur Prüfung des ganzen
Komplexes der von Deutſchland gemachten Vorſchläge eine ge
miſchte Kommiſſion einzuſetzen, die aus den zuſtändigen Mi-
niſtern der alliierten Staaten, ferner aus den Votſchaftern
Frankreichs und Großbritanniens in Berlin und den Mitglie-
dern der Wiedergutmachungs- Kommiſſion aus Einzelperſonen be-
ſtehen ſollte. Die deutſchen Delegierten ſtimmten dieſem Vor
ſchlag zu und überreichten im Anſchluß daran ein Expoſé des
Reichsernährungsminiſteriums, in dem vorgeſchlagen wird, auch

für die Ernährungsfrage einen beſonderen Aus
ſchuß einzuſetzen.
Die Sitzung wurde gegen 6 Uhr geſchloſſen und eine neue

itzung der Regierungsoberhäupter auf heute nachmittag 1245
Uhr angeſetzt. Die gemiſchte Kommiſſion tritt heute vormittag
1 Uhr zum erſtenmal zuſammen.

Miniſter Dr. Simons erklärte noch, wie wir erfahren, zur
hlenfrage, er bedauere, eine beſſere Antwort nicht geben zu

önnen, aber er könne nichts verſprechen, wovon er wiſſe, daß
wir es nicht halten könnten. Die Regierung könne nichts ver

rechen, wozu nicht Arbeiter und Unternehmer fich bereitfinden
würden. Der Miniſter ſchilderte dann die ſchwierige
Lage im Ruhrgebiet, deſſen Arbeiterſchaft ſich keinesfalls
weder von der Entente noch von Deutſchland
Etwas diktieren laſſen würde, was am grünen Tiſch
beſchloſſen ſei. Jn Deutſchland ſei die öffentliche Meinung ſchon
ufs höchſte erregt durch das Diktatſyſtem, das hier in
e angewandt werde. Es ſei Zeit, davon abzuſehen, wenn nicht
ſhlimme Folgen eintreten ſollten.

w. Spa, 18. Juli.
Die Alliierten haben Frankreich einen Vorſchlag ge

acht, der Frankreich dazu beſtimmen ſoll, Deutſchland ent
en zu kommen und die Kohlen forderung an Deutſch
nd von 2,4 Millionen Tonnen auf 1,8 Millionen Tonnen zu
tmäßigen. Hugo Stinnes wurde als deutſcher Sach
ändiger von der Kohlenkommiſſion gehört. Er ſprach ruhig

P mackte ſehr beſtimmte Angaben

Millerand erklärte in einer Unterredung mit auswärtigen
Journaliſten: Wir ſind der Meinung, daß kein Land in der
gegenwärtigen ſchlechten wirtſchaftlichen Lage bleiben darf. Wir
Alliierten helfen uns untereinander und ſind auch bereit, ſogar
unſern Feinden von geſtern zu helfen, allerdings unter der Be
dingung, daß das erſte Erfordernis einer derartigen Hilfe das
ſei, was die allgemeine Moral verlangt, daß Deutſchland ſeine
Verpflichtungen, die aus den getroffenen Entſcheidungen
herrühren, erfüllt.

Herabſetzung der Beſatzungsarmeen
b. Baſel, 13. Juli.

Aus Spa wird gemeldet: Jn diplomatiſchen Kreiſen
verlautet, daß die deutſche Delegation die Abſicht
hat, von den Alliierten zu verlangen, die alliierte
Beſatzungsarmee im Rheinland herabzu-
ſetzen, um die Koſten die durch dieſe Truppen ver-
urſacht werden und die Deutſchland zu bezahlen hat,
herabzumindern. Die deutſchen Delegierten wer-
den gleichfalls verlangen, daß Deutſchland einige Man-
date über ſeine ehemaligen Kolonien über-
tragen werden.

Die Arbeiten der Sachverſtändigen
Die alliierten Sachverſtändigen ſind der Anſicht, daß die

Reparationskommiſſion allein berechtigt und zuſtändig iſt, das
Lieferungsprogramm feſtzuſetzen,
ſchloſſen, ihr die von den deutſchen Sachverſtändigen vorgetrage-
nen Auskünfte zur aufmerkſamen Prüfung zu übermitteln. Die
alliierten Sachverſtändigen ſchlagen vor, das Protokoll vom
9. Juli in den Artikeln 1 und 2 aufrecht zu erhalten. Die
deutſchen Sachverſtändigen haben indeſſen die Aufmerkſamkeit
der alliierten Sachverſtändigen auf die weiteren Ausdrücke des
8. 3 aufmerkſam gemacht, die ſo ausgelegt werden könnten, als
ob von der deutſchen Regierung gefordert werde, daß der Repa
rationskommiſſion ſogar darüber Auskunft gegeben werden ſolle,
was eingig und allein mit der einzuhaltenden Verteilung im
inneren Deutſchland zu tun hat. Dieſe
haben die alliierten Sachverſtändigen als begründet ange
ſehen und ſchlagen daher vor, die S 3 und 4 wie folgt abzu
ändern:

F 3: Eine Aenderung des genannten Pro-
gramm s, welche einen Rückgang der Kohlenlieferungen an die
Alliierten mit ſich bringen könnte, kann nur in Kraft treten mit
vorheriger Erlaubnis der Delegation der Repa-rations kommiſſion in Berlin.

8 4: Die Reparationskommiſſion, der diedeutſche Regierung in beſtimmten Zwiſchenräumen wird Rechen
ſchaft ablegen müſſen über die Ausführung der für die Liefe-
rungen gegebenen Befehle durch die zuſtändigen Behörden, wird
den intereſſierten Mächten jeden Verſtoß gegen die oben ange
nommenen Vorſchläge mitteilen und alle Ergänzungsmaßnahmen
vorſchlagen, die ſie für notwendig halten ſollte, um die Liefe-
rungen ſicherzuſtellen.

Schließlich drückten die alliierten Sachverſtändigen, da die
Notwendigkeit vorliegt, Maßnahmen zu treffen, um die Ver
hältniſſe der Bergleute ſowohl bezüglich der Ernährung als auch
ihres Wohlbefindens zu verbeſſern, um die Produktion
zu erhöhen, den Wunſch aus, daß eine Beſprechung über die
geeigneten Mittel dazu zwiſchen der deutſchen Regierung und
den alliierten Nationen ſtattfinden möge.

Was iſt unterſchrieben?
b. Spa, 13. Juli. (Amtlich.)

Von franzöſiſcher Seite wird verbreitet, daß Deutſchland
durch die am 9. Juli erfolgte Unterzeichnung des Protokoll s
über die Entwaffnung ſich der von den alliiertenMächten angedrohten Beſetzung weiterer deutſcher
Gebietsteile, insbeſondere des Rwuhrgebiets,
ausdrücklich unterworfen habe. Die deutſche
Delegation erklärt dieſe Auffaſſung für völlig unbegründet
und den Tatſachen widerſprechend.

Die deutſcherſeits am Schluſſe des Protokolls abgegebene
Erklärung beſagt lediglich, daß die deutſche Regierung von der

Entſcheidung der alliierten Mächte Henntnis nimmt und
daß ſie die Beſtimmungen, ſoweit ſie Deutſchland betreffen,
d. h. ihm poſitive Leiſtungen auferlegen, ehrlich erfüllen
werde. Außerdem hat der Reichsminiſter Dr. Simons vor
Unterzeichnung des Protokolls in der Sitzung der Konferenz
ausdrücklich erklärt, daß die deutſche Delegation ihre Zu
ſtimmung zu der angedrohten Beſetzung weiteren deutſchen Ge
biets nicht geben könnte, worauf der britiſche Premierminiſter
Lloyd George erwiderte, delß eine derartige zuſtimmende Er-
klärung ſeitens der deutſchen Delegierten weder erforderlich ſei,
noch auch von ihnen erwartet werde, weil ſich ihre Zuſtimmung
lediglich auf die Deutſchland auferlegten Verpflichtungen zu be
giehen brauche. Der Präſident der Konferenz de la Croix hat
dieſe Auffaſſung ausdrücklich beſtätigt.

Wenn in dem offiziöſen Communiqué über die Sitzung vom
9. Juli 1920 weiter geſagt iſt, der britiſche Premierminiſter habe
bemerkt, daß Deutſchland bereits im Protokoll vom 10. Januar
1920 ſeine Zuſtimmung zur Beſetzung deutſchen Gebiets gegeben
habe, und der Reichskanzler habe dieſer Auffaſſung zugeſtimmt,
ſo iſt hier folgendes feſtzuſtellen: Der Reichskanzler hat ſich
mit dieſer letzten Bemerkung des Herrn Lloyd George in keiner
Weiſe einverſtanden erklärt. vielmehr genau den gleichen Stand-

und ſie haben be

Einwendungen

deutſchem Leid wieder emporgehen!

punkt wie der Reichsminiſter Dr.
Schlußpaſſus des Protokolls vom 10. Januar 1920 gab den
Alliierten nur das Recht bis zum Eintritt des
Friedenszuſtandes wegen beſtimmt bezeichneter Waffen-
ſtillſtandsverletzungen militäriſch einzuſchreiten. Dieſe Ein
ſchränkung, welche den Paſſus völlig bedeutungslos machte, da
der Friedenszuſtand unmittelbar nach Zeichnung des Protokolls
durch die Ratifikation eintrat, iſt in dem vorhergehenden Noten-
wechſel namens der Alliierten von Herrn Clemenceau ſchriftlich
anerkannt worden. Die Alliierten können ſich alſo auf dieſes
Protokoll nicht berufen.

Spa ein Ort deutſchen Leides
Viel iſt über den berühmten alten Kurort geſprochen

und geſchrieben worden. Er liegt hübſch in dem gebirgigen
Teil der Provinz Lüttich. Schöne Landhäuſer zieren ihn,
gute Spazierwege gehen hindurch und von ihm aus, Heil-
bäder und Quellen und gute Waldluft geben die Begrün-
dung des Aufenthalts für ſolche, die Geneſung ſuchen. Doch
hätte alles dieſes niemals den Weltruf des Bades Spa be-
gründet. Denn die mäßigſten deutſchen Heilquellen ſind
wirkungsvoller als Spa, der Mittelgebirgswald und die
Mittelgebirgsluft iſt an den meiſten entſprechenden Orten
in Deutſchland und auch in anderen Ländern ſchöner als
dort. Und viele Orte können ſich an Schönheit der Lage
mit Spa meſſen, viele übertreffen es. Es war etwas
anderes, was Spa beliebt und weltberühmt gemacht hat
und was es nun wohl wieder emporſteigen laſſen wird, das,

Simons vertreten. Der

was man eigentlich nur auf franzöſiſch ſagen kann: Spa
war der „mondaine“ Kurort. Der vornehme oder der
reiche Belgier hat ſeine Villa dort oder verbringt doch
einige Zeit des Sommers in einem der großen Hotels und
trifft ſich dort mit „tout le monde“ was Oſtende als
Seebad, das iſt Spa inmitten des Landes. Haupt-
anziehungskraft von Spa aber war auf die ganze Welt
das Spiel. Wir haben leider Gottes gar keine Urſache
mehr, uns irgendwie überheblich zu äußern, denn wir er
leben es ja, wie gerade in ſchwerſter Zeit bei uns auch der
Spielteufel ſich erhebt ſchlimmer vielleicht als ſonſt
irgendwo! Aber jedenfalls war für Spa die öffentliche
oder nachher die geheime Spielbank bezeichnend und ver-
ſchaffte ihm ſeine Einnahmen und ſeinen Ruf.

Jn dieſe Welt, in der man ſich nicht langweilt, hinein
platzte der Krieg. Es wurde zuerſt öde und leer in Spa.
Alles flüchtete ſich, was irgend fort konnte wie überall,
ließen auch hier die Mehrzahl der wohlhabenden Belgier
ihre weniger gut geſtellten Landsleute während der Be-
ſetzungszeit im Stich. Aber auch hierüber ſteht uns als
deutſches Volk zurzeit kein Urteil zu, denn wir haben das-
ſelbe bei uns erlebt.

Dann aber füllte fich Spa während des Krieges wieder:
es wurde zum erſten Male ein Ort und Zeuge
deutſchen Leides. Die Heeresverwaltung legte ein
Typhusgeneſungsheim dorthin. Viele tauſend deutſcher

Soldaten haben während des Krieges dort Heilung von
der ſchwerſten Krankheit geſucht viele haben ſie dank der
trefflich ausgebildeten Heilart gefunden, aber auch viele
find der Krankheit zum Opfer gefallen: manche deutſche
Familie weiß das Grab eines teuerſten Gliedes auf dem
Waldfriedhof von Spa oder auf den benachbarten Fried
höfen von Lüttich und Aachen. Aber nicht nur das große,
beſondere Krankheits- und Todesleid war in Spa das
war vielleicht nicht einmal das Schwerſte, denn wie geſagt,
die Mehrzahl derer, die nach Spa kamen, fanden dort Ge
neſung ſondern man erfuhr dort das allgemeine Leid
des Krieges beſonders deutlich: das unendlich ſchwere,
dumpf drückende Gewicht der Dauer, der endloſen Zeit der
dahinziehenden Wochen und Monate und Jahre gerade
in dieſem damals ſeiner eigentlichen Art und Beſtimmung
abgeſtorbenen Orte. Gewiß ſind von Geneſenden und dort
im Dienſt ſtehenden Aerzten und Offizieren und Beamten
auch manche frohen Stunden verlebt worden aber ge-
rade in ſolch gefahrloſer, äußerlich bedeutungsloſer, ſtiller
Umgebung, wo unmittelbar nichts für das Werk des
Krieges geleiſtet werden konnte, ward das deutſche Leid
dieſes langen und ausſichtsloſen Krieges, zunächſt vielleicht
ganz unbewußt, erſt jetzt uns klar und deutlich werdend,
und trotzdem tief und erſchütternd erlebt.

Der Krieg kam zum Ende, anders als es erwartet
wurde. Wie es heute in Spa ausſieht, weiß ich nicht. Jch

vermute aber, daß die Belgier ihr altes Leben aufatmend
in dieſem Sommer dort wieder aufgenommen haben. Und
nun ward in dieſen Tagen zum zweiten Male Spa
Ort und Zeuge deutſchen Leides. Und wieder
iſt es inneres Leid, deutſches Leid, das uns bei dem Namen
Spa erfaßt: das Leid des Kriegsendes und dieſes Friedens,

der kein Frieden iſt. Was aus Spa für uns am Ende
kommen wird, wiſſen wir noch nicht noch weniger, was

danach weiter werden wird. Um ſo mehr aber ſollten wir
des Ortes,
und des Friedens iſt, gedenken.

der Zeuge des deutſchen Leides, des Krieges
Nicht in Gedanken und

Plänen ausſichtsloſer Hoffnungen. Sondern in der Weiſe
und mit dem Willen, dem Uebel an die Wurzel zu gehen:

das deutſche Leid ſtammt aus unſerer deutſchen Schuld
und die heißt Selbſtſucht und innere Zerriſſenheit. Spa
ſoll uns eine Mahnung werden erſt dann kann es aus

N. R
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Der polniſche Rückzug
b. Paris, 12. Juli.

Wie hier verlautet, will ſich das polniſche Heer
auf die ſprachliche Grenze Polens zurückziehen und
alle Gebiete räumen, die nicht von polniſch ſprechen
der Bevölkerung bewohnt werden. Jn erſter Linie wird ſich
die polniſche Verteidigung auf das Gebiet an der litauiſchen
Grenze beſchrönken.

Dieſe Verteidigung wird nach Warſchauer Meldungen
T

inz Polen, ſo wird darin geſagt, rüſtet ſich jetzt zumVerteidigungskampf gegen die Bolſchewiſten Sämtliche

politiſchen Parteien haben Aufrufe ergehen laſſen, in denen
die Bevölkerung zum Eintritt in das Heer oder in die frei
willigen Hilfsorganiſationen aufgefordert werden. Dieſe
Aufrufe 98 Erfolg. Jn Warſchau meldeten ſich in zwei
Tagen 30000. in Lemberg 60000 und in Wilna 18 000
Freiwillige. Aus allen Ständen ſtrömen die Freiwilligen
zuſammen; Reichstagsabgeordnete, Beamte, Studenten,
Gewerkſchaften und ganze Organiſationen eilen zu den
Fahnen. Viele Arbeiter wollen ohne Unterſtützung
für das Vaterland arbeiten und die Bauern liefern
freiwillig Nahrungsmittel und Pferde ab.

b. Paris, 12. Juli.
Die Pariſer Morgenblätter erklären, daß man ſich in
Spa mit der kritiſchen Lage Polens beſchäftigt habe. Lloyd
George habe Tſchitſcherin geantwortet, England mache

zur rn s für jede weitere Verhandlung ben Abſchluß eines Waffenſtill-
ſtandes mit Polen. „Matin“ ſagt, Lloyd George
habe in ſeinem Namen geantwortet, aber im Einverſtändnis
mit Frankreich, Jtalien und Japan. Er denke nicht daran,
Polen im Stiche zu laſſen, und auch nicht daran, einen
Sonderfrieden mit Moskau zu ſchließen. Die letzten Nach-
richten von der polniſchen Front ſeien ſehr beunruhigend,
die Soldaten r r zum größten Teil zu denBolſchewiſten über oder ſuchten rumäniſches Gebiet
zu erreichen, das ihnen jedoch verſchloſſen ſei. „Matin“ hält
cuch Mitteleuropa, namentlich Ungarn, für bedroht, wo in
jedem Augenblick beim Vormarſche der Roten Armee eine
Bewegung zum Sturze des Miniſteriums ausbrechen könne.

w. London, 12. Juli.
Wie der Dajlh Telegrabh“ meldet, iſt eine Botſchaft

der Moskauer Regierung an die britiſche Regierung einge
gangen, in der es heißt, Kraſſin habe ſeinen Bericht über
geben. Die Sowjet regierung werde den Befehl
zur Einſtellung der Offenſive gegen Polen
geben, ſofern die Alliierten die bolſchewiſtiſche Re-
gierung anerkennen und ihre Einwilligung zum
Zuſammentritt einer Friedenskonferenz geben werden.

Wie der „Petit Parifien“ meldet, iſt Minsk von den
roten Truppen eingenommen worden.Die angeblichen Friedensbedingungen

Sowjet- Rußlands für Polen
da. Prag, 18. Juli.

Der „Kommuniſk“, das des Präſidenten der ukrai-
eiſchen Sowjetve k, Ra veröffentlicht in einer ſeiner
letzten Nummern ichen Friedensbedingungen Sowjet
Rutzlands für e lauten:1. Polen ſich aller Rechte auf Wilna, Minsk,
Grodno, ſowie auf das Gebiet von Cholm und auf die
Poleſſie. Ueber die Zugehörigkeit dieſer Gebiete wird
Sowjet- Rußland auf Grund einer Einigung mit der Bevölke
rung entſcheidenm Polen liefert an Sowfeb- Rußland ſein Kriegs
material aus, löſt die Armee auf und behält nur eine
Volks mili8. Polen Lezahſt Sowjet Rußland en Kriegsausgaben in
Salz, Jnduſtrieerzeugniſſen und in Maſchinen.

4. Ueber die Regierungsform Polens entſcheidet eine Volks
abſtimmung die längſtens binnen einem Jahre nach Friedens
ſchluß durchzuführen iſt. Bis zu dieſer Zeit wird die Staats
gewalt einer Volksregierung anvertraut, die im Einvernehmen
mit den Sowjets gebildet wird.

56. Die Sowjetregierung beläßt während eines Zeitraums
von fünf Jahren ihre militäriſchen Reſerven auf
n e Gebiet6. polniſchen Kohlen und Salzbergwerke werden einer
Sowjetverwaltung unterſtellt als Garantie dafür daß Polen

gebung ſtationierte Diviſionen der Tſchilipartei an

unruhen ſtatt. Namentlich

Sollten dies die wirklichen, Polen von Rußland zugedachten
Friedensbedingungen ſein, ſo kann man ſchon jetzt ſagen, daß
die Entente unter keinen Umſtänden Polen einen Friedens
ſchluß unter ſolchen Bedingungen erlauben wird. Dieſe Be
dingungen zeigen aber weiterhin, daß Sowjet- Rußland ein recht
gelehriger Schüler der Entente geworden iſt.

Bürgerkrieg in China
b. Peking, 10. Juli.

Die Lage in Peking außerordentlich ernſt. Der
Höhepunkt der Kriſis iſt erreicht. Tſchautſolin,
der Se der Tſchilipartei, iſt in Richtung nach Mukden
abgereiſt. Wie berichtet wird, hat er den Truppen befohlen,
gegen Peking zu marſchieren. Man befürchtet
einen Staatsſtreich.

b. Amſterdam, 12. Juli.
Wie die „Times“ aus Peking meldet, iſt die Span

nung zwiſchen der japan freundlichen Par
tei und ihren Gegnern ſo ſtark geworden, daß
man eine bewaffnete fürchtet. Zehn-tauſende von Chineſen verlaſſen Peking, um ſich in den
Fremdenvierteln in Tientſin in Sicherheit zu brin en,
während andere in dem Pekinger Geſandtſchaftsviertel Zu
Pubt ſu Von den in der Umgegend von Peking
en fünf Diviſionen ſind drei auf der Seite der japan

freundlichen Partei, während ſechs in der weiteren Um
gehören.

ß b. Rotterdam, 18. Juli.„Daily Mail“ meldet aus Tientſin, daß amerika-
niſche Kriegsſchiffe in Taku nahe Tientſin ein
getroffen ſind. Man erwartet, daß unverzüglich 1500 ame-
rikaniſche Seeleute zur Bewachung der amerikaniſchen Ge
ſandtſchaft in Peking abgeſandt werden.

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus London
über den m v 7 in China: Jn Peking wurde ſchon
am 9. Juli Belagerungszuſtand verhängt.
Man ſieht der Rückkehr von Tſchangtſchuli mit großen
Streitkräften aus Mukden entgegen. Die diplomatiſchen
Vertreter haben die chineſiſche Regierung erſucht, nicht zu
zulaſſen, daß in der Nähe der Hauptſtadt Gefechte ſtatt
finden. Auch erklärten ſie, daß die chineſiſche Regierung
e ſei für die Beſchädigungen der ausländiſchen Be
itzungen.

Bürgerlicher Wahlſieg in Saarbrücken
w. Saarbrücken, 18. Juli.

Die Stadtrate wahlen am Sonntag ſtellen einen
Sieg der bürgerlichen Parteien dar, auf die unge
fähr zwei Drittel aller Stimmen entfallen.
Lebensmitteldemonſtrationen in Dresden

Jn Dresden fanden in den letzten r mittel-
an der halle am Antom latz

bildeten fich große Trupps von Unzufriedenen, die auf die Händ
ler eindrangen und Herchſetzung der Preiſe für Gemüſe und

Obſt verlangten. Beſonders unwillig iſt man darüber, daß ſeit
einigen Tagen in Dresden keine Kartoffel aufgzutreiben iſt.
Geſtern wurden die erſten Frühkartoffeln zum Preiſe
von 1,60 Mk. für das Pfund Jm Laufe des Nach
mittags ſpielten ſich in der Markthalle am Antonplatz wieder ſehr
erregte Szenen ab, die zu einer zeitweiligen Schließung der
Markthalle Ein großer Zug der Demonſtranten
begab nach dem Wirtſchaftsminiſterium, wo aber
keiner der in Frage kommenden höheren Beamten anweſend war.

fand man einige Großhändler, mit denen die Führer
der Demonſtranten in Verhandlungen traten und die Zuſage er
reichten, daß von heute ab die Preiſe weſentlich herab-
geſetzt werden ſollen.

d

Die Gewinne der Kriegsgeſellſchaften
Von der demokratiſchen Seite iſt folgende Anfrage im Reichs

tag eingebracht worden
„Durch die Preſſe iſt die unwiderſprochene Mit

teilung verbreitet worden, daß die Salzherings-Einfuhrgeſell
ſchaft, die im Auftrag des Reichs arbeitet, eine Dividende von
900 Progent verteilt habe.

eit die Reichsregierung in der Lage, darüber Auskunft zu
erteilen:

ob dieſe Behauptung zutrifft;
welche Gewinne die genannte Geſellſchaft überhaupt erzielt

wirklich die Entſchädigung leiſtet

Die Tagung der Reichsmedizinerſchaft
in Leipzig

Vom Dienstag bis Freitag voriger Woche fand in Leipzig
der 12. Verbandstag des Verbandes Deutſcher
Medizinerſchaften Sichieke att. Bis auf München
und Frankfurt hatten die Medizinſtudierenden aller deutſ
Univerſitäten ihre Vertreter ein entſandt. Der Verlau
der Tagung war überaus i end für den Geiſt, welcher ſei
Kriegsende in der deutſchen dentenſchaft herrſcht. Jn ts
reichen Kommiſſionsberatungen und ausgedehnten, anſtrengenden
Vollſitzungen, die zum Teil von früh 8 Uhr bis abends 3412 Uhr
dauerten, wurde der umfangreiche Stoff der Tagesordnung er
ſchöpft. Organiſationsfragen nahmen einen großen Teil der
Verhandlungen ein. der Erkenntnis, daß in unſerer Zeit der
materialiſtiſchen Verflachung die Organiſationen der geiſtigen
Berufe gar nicht genug auf ihre Stoßkraft und ihre Wirkungs-
hreite bedacht ſein können, wurde die allgemeine Einführung der
Zwangsorganiſation von der großen Mehrzahl der Vertreter aufs
wärmſte befürwortet. Der Generalſekretär des Leipziger Aerzte
verbandes Dr. Wiebel beleuchtete an der Hand genauen ſtati-
ſtiſchen Materials die ſchwere Notlage, die die jungen Aerzte und
die jetzt auf den Univerſitäten ſich heranbildende Aerztegeneration
hbedroht. Zurzeit beträgt die Zahl der deutſchen Aerzteüber 37 000 die der Studierenden der Medizin
allein 22000! Wenn man weiter berückſichtigt, daß durch
den Verluſt von Elſaß-Lothringen, Poſen uſw. die Zahl der
Deutſchen um mehrere Millionen verringert worden iſt, ſo ergibt
ſich, daß 1925 auf ca. 1000 Einwohner ein Arzt kommt, während
1910 auf je 2000 Einwohner ein Arzt entfiel. Wenn man dann
ferner bedenkt, daß ſchon heute mindeſtens 8000 Aerzte vor
handen ſind, die noch keinen feſten Wohnſitz haben, daß weiter
die Bezahlung der gkademiſchen, im beſonderen auch des ärzt
lichen 3 mit der Geldentwertung längſt nicht Schritt ge
halten hat, ſo wird auch der Laie erkennen, wie trübe es um die
Erwerbsausſichten des jungen Arztes und noch mehr des Medi-
zinſtudierenden von heute ausſieht, ſelbſt dann, wenn er finanziell in der Lage iſt, eine teure ſpezialiſtiſche Ausbildung 277
dem Staatsexamen durchzumachen. Beſteht doch in einem Tei
unſerer Großſtädte, auf die der Jachgrzt im weſentlichen ange
wieſen iſt, die Lerateſgaſt bereits zu 40 bis 50 Prozent aus Fach
ärzten. Als beſonders ſchlecht müſſen die Ausſichten der weib
lichen Medizinſtudierenden bezeichnet werden, weil für ſie ein
nicht unbeträchtlicher Teil der ärztlichen Verdienſtmöglichkeiten
praktiſch als verſchloſſen gelten kann. Jn erſter Linie iſt da an

hat und
in welchem Verhältnis die Gewinne der Geſellſchaft zu den er

gzielten Preiſen der verteilten Heringe ſtehen. v

die Stellungen von n r pern und Kreisärgten, vor
allem aber auch an die Landpraxis zu denken. Andererſeits
leiden die weiblichen Aerzte unter der oben dargelegten un
günſtigen Lage des ärztlichen Arbeitsmarktes natürlich nicht
weniger wie ihre männlichen Kollegen. Das Mißverhältnis

wiſchen Angebot und Nachfrage auf dem ärztlichen Stellenmarktriegelt ſich h wider in dem Geſchäftsbericht der Stellen
vermittlungsabteilung des Aerzteverbandes, die die einzige über
das gange Reich verbreitete Einrichtung dieſer Art iſt. Während

e 1914 an Aſſiſtenten-, Vertreter- und Praktikantenſtellen zu
ammen 8163 vermittelte, betrug dieſe Zahl 1919 nur noch 1614.
us dieſen Zahlen ergibt ſich, daß der Andrang zu den

Arztſtellen jeder Art ſo gro n iſt, daß mit jeder
freien Stelle unter der W ſo viele Bewerber in Fühlung
ſtehen, d eine öffentli re re ſich faſt immer er

brigt. Vollends auf dem Gebiet der Niederlaſſungsmöglichkeiten
als praktiſcher bzw. Facharzt iſt die Welt heute ſchon ſo weit
gehend verteilt, daß die freien Praxisſtellen von Monat zu

Monat ſeltener und dürftiger werden.
Obgleich umringt von ſchwerſten und drückendſten Sorgen

für die eigene Zukunft, zeigte die deutſche Medizinerſchaftſie ſich dennoch den Blick und die Opferwilligkeit für das wo
ergehen des Volksganzen keineswegs hat nehmen laſſen. it
ſichtlicher Teilnahme folgte man den Worten des Königsberger
Vertreters, welcher die Not der Deutſchen im Oſten ſchilderte.
Es wurde beſchloſſen, mit allen zur Verfügung ſtehenden Mit-
teln dem um ſeine Exiſtenz kämpfenden Deutſchtum in der Oſt
mark beizuſtehen. Mit beſonderem Jntereſſe nahm die Ver-
ammlung den Bericht des deutſchen Vertreters von Graz und
nnsbru eptgesr n der, einer Anregung der Halleſchen

Kliniker 9 aft entſprechend, zur Tagung eingeladen wor-
den war. Auch hier bewies die Deutſche Reichsmedizinerſchaft
ihren klaren Willen zur poſitiven Mitarbeit an allen gemein
ſamen großen Aufgaben des Deutſchtums. Mit der Gewißheit,
daß die Kollegen in allen Gauen ihrer Heimat in dem gleichen
Geiſte, im Sinne der hohen Aufgabe ihres zukünftigen ärztlichen
Berufes tätig ſein würden zum Beſten aller Klaſſen und Berufe
für die Wiedergeſundung und Erſtarkung des gemeinſamen
deutſchen Vaterlandes, ſchloß die eindrucksvolle Tagung. Tg.

d

Delegiertentag des Zentralverbandes Deutſcher Tonkünſtler
in Berlin am 3. und 4. Juli. Direktor Bruno Heydrich
Halle, der als Delegierter in ſeiner Eigenſchaft als Vorſtands-
mitglied des Verbandes der Dircektoren deutſcher Konſervatorien
und Muſikſeminare berufen war, ſchreibt uns: Delegierte aus

praſtoent
Berlin und an die deutſchen mmung
prenßen und Oſtpreußen die nachſtehenden Telegramme gerichtet

den

Deutſchen Schutzbund,Berlin,

Schloß Bellevue. eIhr vorzüglich ovganiſiertes Wirken hat es ermögch
viele Tauſende von timmungsberechtigten nach m für
Weſtpreußen zur Ausübung ihres zu befördern dnete
Jch wiederhole Jhnen meinen bereits mündlich zum Ausdrug giſtrat
gebrachten Dank alle Mühen, denen Sie im Intereſſe e ſchwe

des n Reiches haben, u die dazu bei. chen,

Eberts Dank
w. Berlin, 12. Juli.

hat an den Deutſchen Schutzbund inDer R
Abſti sSkommiſſare in Weſt

getragen haben, der deutſchen im Oſten zu dem glän,
un S V tſche Volk auch bei derJch weiß, s deu iſtehenden r in erſ hteſien f.
tätige Mithilfe des Deutſchen Schutzbundes rechnen kann, da
mit es auch dort allen Deutſchen ermöglicht werde, i
Heimat dem Deutſchen Reiche zu erh

Reichspräſident

den H
zwar

alt doch

gdezu e

rer Sta

lagen
den, all
zukunft

Wir geb

n

De Bevollmächtigter Graf Baubdiſſin,uſce n f. P ſin
Das einmütige Zuſammenarbeiten aller Deutſchen ohne ſchRückſicht auf Parteirichtung hat den gewaltigen Grfolg in Voranalten Ordenslande S Die Marienburg, das v

geichen der deutſ-hen Kultuk im Oſten, und die zur Abſtimmum Der Ha
aufgerufenen W Kreiſe müſſen nach Lem ein. R Spieg
mütig und einwandsfrei bekundeten Willen der Bevölkerung ſchaft. 8
deutſch bleiben. Jhrer umſichtigen und tatkräftigen Führung t eb, das
der deutſchen Intereſſen, ebenſo wie der zielbewußten Tat
keit der Arbeitsgemeinſchaften und des Heimatdienſtes S ſich in ſo

rvorragender Anteil an dem großen vaterländiſchen Erfolge m Etat v
bitte Sie alle, ebenſo wie ſämtliche Be er des b. Re Geſe

timmungsgebietes Weſtpre des aufri und tie der Aus
r Dankes des ruic lkes für das treue Be mit ru
enntnis zum Deutſchen h gabe fReichspräſident Ebert dreima

Herr Reſee und Staatskonrmiſf Frei von G et v
rrn U tsko Gr von Gahyl, Teil deAllenſtein r u ſichDas ganze deutſche Volk blickt voll Stolz auf Maſuren- R Unterſtüt

und Ermländer Land, in dem ein ſo gewaltiges Bekenntniz denn
um Feſthalten am Deutſchen Reich am 11. Juli abgelegt i gewirtſchah bitte Sie, allen Bewohnern des Abſtimmungsgebietes 5 iß, Holz u

preußen den Dank des Deutſchen Reiches und meinen Dank zu außeror
übermitteln. Zu dem ſchönen Erfolg hat nicht zum mindeſten erum aus
Jhre umſichtige Vertretung der deutſchen Intereſſen, ſowie die n waft erkl
aufopferungsfreudige Tätigkeit des Heimatdienſtes, Bezirk n kleinen
ſtelle Allenſtein, und der angeſſhloſſenen Heimatvereine dez dem w
Maſuren- und Ermländerlandes beigetragen. Es iſt mir ein
Bedürfnis, Jhnen allen zu Jhrer Arbeit zum Wohle des gangen
Deutſchen Reiches meinen Dank auszuſprechen.

Reichspräſident Ebert.
w. Kbnigsberg, 18. i.

Die aus dem oſtpreußiſchen Abſtimmungsgebiet einlaufen-

ungeheur
ders bezei
at, wo die
hrausgabe
trſacht, un
etenden G

den Berichte bekunden, daß der glänzende Sieg des gemerkt
Deutſchtum s überall große Begeiſterung h n hat Umred
Die eingelnen Ergebniſſe, die ein überwältigendes Uebergewit t denüber die faſt vhlig verſchwindende voiniſche Minderhek et e

wurden bei der Bekanntgabe jubelnd begrüſzt. Mehrfah die Beamt
wird berichtet, daß noch in der Nacht Umzüge mit Fackeln ſatt. a rer der
fanden. Freudenfeuer en zum Himmel empor, und de Rucusgabe f

irchengleiken begrüßten mit er a den Sieg der laut ſchon
deutſchen Einheit und Geſchloſſenheit. Kein Mißton ſtörte de ber d
allgemeine Freude, von der alle deutſchen Volkskreiſe ohne Unter, ſhne; wie
ſchied des Standes und des Berufes ergriffen waren. inme erhebe

Der Oberpräſident hat an die Oſtpreußen und die Schweſtern Hinweiſe
und Brüder, die aus den weftpreußiſchen Abſtimmungsgebieten Nu Etat in die
neu zu Oſtpreußen einen Aufruf gerihtet in hie Etats d
dem er namens der all den Tauſenden deutſcher Nur die Zahlen
Frauen und Männer, die für Erreichung des ſchönen Zieles Nus, von den
ihre beſte Kraft eingeſetzt haben, heißen Dank ausſpricht. die eben der
öffentlichen Gebäude haben Flagge ck angelegt. r der der

J 1 MillionenDer Arbeitsplan des Reichstags. Die durch die Verhand. einen
lungen in Spa unterbrochenen Beratungen des Reichstau e
werden, wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen Wören, voraue e
ſihtlich am 28. Juli wieder aufgenommen und bis zum 8. Aurt t erſeige
andauern. Es werden noch die wichtigſten Geſetze verabſchi. det, i h
außerdem Beſchlüſſe über die der deutſchen Unter an Max
händler mit den Vertretern der Entente in Spa geführt den EtAm 6. Auguſt ſoll dann die Ver tagung des Parkaments vit i Hiiio

Mitte September erfolgen. n Friedhofse
ark vorläufig

dem Reiche, u. a. aus Barmen, Berlin, Köln, Dortmund, Dresden,

aufführung die Kleiderablage fi meſſlänglich erwieſen hat, ſo iſt Vorſorge getroffen, daß bereit an Mat der Stadt
Freitag die Abgabe und Rückgabe der Garderobe weſentlich erleichtert und beſ

die eingelne
München uſw. berieten unter dem Vorſitz des Profeſſors Gött- e der Lohne
mann über künſtleriſche und wiſſenſchaftliche n der t erforderlic
ſchaffenden und konzertierenden Tonkünſtler und Muſiklehrer. e vervechne
Weiten Raum nahmen die Beſprechungen über Unterrichtsfragen, Folge
Schulbildung betr. Aufnahme in die Seminare, ſt Mufil
lehrerprüfung, der Unterrichtserlaubnisſchein, Eine beſo
Lehrer, Aufſtellung einer r unlauterer Wett- Mat durch diebewerb und die Tätigkeit des Reichswirtſchaftsrates ein. Dur M 50 Prozent
ein gemeinſames, geſchloſſenes Vorgehen der pädagogiſchen V Wie hat und
rufsverbände wird im Herbſt durch eine e mit den Nu als die c
Kultusminiſterium alles in geregelte Bahnen kommen. Es ſi ng der Provi
vor allem auch Maßnahmen h worden, um dem un Whöhung des
lauteren Wettbewerb g. euern, und um das teils be e ein nicht m
dauernswerte Los des Tonkünſtler- und Muſiklehrerſtandes tung der Get
beheben. Dabei ſoll darauf hingearbeitet werden,, daß für ung der Schr
NichtberufsMuſiker, Muſiklehrer, Chorleiter uſw. im NReben größten Teamt ſtärkſte Kontrolle un Einſchrän ung, evtl. gängliches Auf hitverſtändlich

eben ihrer Tätigkeit erreicht wird. Jm Lehrweſen ſoll da WiegsſchuldenPfuſchertn unterbunden, die Mittelmäßigkeit in ihre Grenzen Die ſtarke
gewieſen, dem Tüchtigen aber freie Bahn geſchaffen werden. ſe auch in d

Eine Jugendbühne in Hannover. Am 1. September wir nd 255 Milli
unter Leitung des Dramaturgen des Deutſchen Theaters i ltniſſe geb.
Hannober, Dr. BauerKönig, eine Jugendbühne eröffue! Millionen 9
werden, die an Da en im v eater ſelten g FFr Zeit bemerk
gebene Werke der Klaſſiker und Werke der neueren Literatut Wugen, und
die für Jugendliche ſind, mit erſten Hannover ren veiche M
Bühnenkünſtlern zur Darſtellung bringt. Für die Eröffnung Wöſen erſchein
vorſtellung ſind in Ausſicht genommen „Jery und Bätely', Sing R Die ſtark
ſpiel von Goethe, und „Die Geſchwiſter von Goethe. ges unabweis!

Stadttheater. Heute Dienstag, abends 724 Uhr v zeigen die
das fröhliche Spiel „Als ich noch im ginge e zur An 400 000
fabruyg. Mittwoch „Die Afrikanerin“, onnerstag oheit ts (Nehraus
tanzt Walzer“, Freitag „Die Meiſterſinger von Nürnberg, on M weifelhaft A
abend „Als 8 noch im Flügelkleide“, Sonntag nachmittag Voll Werntlich dem
vorſtellung „Vor Sonnenaufgang', Sonntag abend „Hoheit tanzt t das Reich ſi

alger“. wendenden KeoStädtiſche Kammerſpiele in Vad Wittekind. In der n e andere
Freizt ſtattfindenden Aufführung von Goethes „Stella I drigere Zahle
die Titelrolle wiederum don Hedwig Jonas dargeſtellt, v wobei die
Helene Senken, Fernando: Joſef Krahé«. Da ſich bei der Beleuchtung

ür die Theaterbeſucher als unzu

chleunigt wird.



inal Meldun
e Zeitun n

rhänden beſtimmt. Abs ſolche können

3. Die Spezialaufträge werden zwiſchen den mit

a Die erſte Organiſation iſt deswegen nötig,

utſche Plan für die Sachleiſtungen gemäß
el 236 und Anlage IV zu Teil VIII des Friedensvertrages,
den wir bereits kurz berichteten, heißt im Wortlaut:

Deutſchland iſt auf Grund des Artikels 286 und der
er Anlage IV. zu Teil VIII des Friedensvertrages

et, zum Zwede der unmittelbaren Wiederherſtellung
n Kriege betroffenen Gebietsteile der alliierten und aſſo
Nächte dieſen nach näherer Beſtimmung des Wieder

ungsausſchuſſes Material zu liefern, deſſen
t auf die Wiedergutmachungsſchuld ange
et wird. Der Wiedergutmachungoausſchußßz hat dies
tungen noch nicht feſtgeſetzt. Der deutſchen Regierung ſind

wdiglich die Anforderungsliſten der beteiligten Staaten
eußerung mitgeteilt worden. Dieſe Liſten, die die der
enſten Gegenſtände vom Fiſchlaich über Vieh, jeder Art
Troffe, indarſtrielle Erzeugniſſe bis zu gangen Fabriken um

haben eine eingehende Durchprüfung erfahren, die im
ichen beendet iſt, ſo daß die darüber mit dem Wieder
nachungsausſchuß zu führenden Verhand

lagen nächſt beginnen können. Dabei wird genau feſt
len ſein, welche Lieferungen im Rahmen der Leiſtungs
eit Deutſchlands endgültig angefordert werden,
welche mit Rückſicht auf ſeine wirtſchaftliche Lage, insbe
re den Mangel an Rohſtoffen, gang oder zum Teil un
zführbar ſind.

Um eine möglichſt beſchleunigte und rerbungslofe Durch
ung r ſicherguſtellen, erſcheint folgender

Deutſchland ſchafft eine umfaſſende Organiſation der
unten Jnduſtrie, einſchließlich des Handwerks, für die
urchführ ung der Lieferungen. Die Organiſation iſt
a rt:z Preis die Anforderungen Speziglmaterial be-

ſfen, das hauptſächlich von der Großinduſtrie Hergeſtellt wird,
t die Vergebung durch die Fachberbände der Jn-
rie. Die Liſte der bereits beſtehenden Fachverbände iſt aus
als Anlage beigefügten Ueberſicht über den Aufbau des
eerbandes der deutſchen Induſtrie zu erſehen.
b) ſoweit es ſich um Maſſenartikel (ſogenannte

talogware) handelt, an deren Herſtellung auch Hand
a und Kleingewerbe beteiligt iſt, werden die Lieferungen

ich eine Ausgleichſtelle auf die einzelnen Länder
Reiches verteilt. Die Länder vergeben die Lieferungen

ch beſondere Auftrasämter an Jnduſtrie und Hand
Wyche Auftragsämter find errichtet oder in der Bildung be

en in Preußen, das außerdem Zweigſtellen für die ein
nen Provingen einrichten wird, in Bayern, Sachſen,
irttemberg, Baden, Heſſen, Thüringen und den Hanſeſtädten.
Sowohl die Länder als auch die Fachverbände werden auf

und des Ausführungsgeſetzes zum Friedensvertrage vom
Auguſt 1919 (Reichsgeſetzblatt Seite 1530) zu Leiſtungs

angewege zur Bewirkung der angeforderten Leiſtungen an
alten werden. Außerdem übernehmen beide die Haftung
r die tatſächliche Ausfühurng.

Die Sachlieferungen ſind zu Welt marktpreiſen
berechnen, damit die Auftragsämter und Fachverbände den

ſtellen Anforderungen gerecht werden können; in welchem
fange und in welcher Weiſe die Anrechnung der Sachliefe-
gen erfolgt, wird bei der Regelung der Wiedergutmachungs
d beſtimmt.

Verteilung beauftragten Stellen und Verbänden der
fernden Unternehmer einerſeits und durch die von der
utſchen Jnduſtrie geſchaffene Vermittelungsſtelle für
iedergutmachungsaufträge andererſeits vermittelt. Die Ver
ittelungsſtelle iſt bereits eingerichtet, ſie befindet fich
j Frankfurt am Main, Gutleutſtraße 8. Die Art, wie die ver

iedenen Fachverbände und Regierungsſtellen mit
drden und Jntereſſentenvereinigungen der geſchädigten Länder

Beden

ſammenarbeiten, iſt näher feſtzuſtellen.
4 Es empfiehlt ſich, daß von jeder der beteiligten alli

rten und aſſoziierten Mächte eine doppelte Organiſation
haffen wird, die eine für die Prüfung der Aufträge
d die andere für die Gmpfangnahme der Liefe-

ungen.
weil zu den

ſten eine Menge von Schäden innerhalb der geſetzten Friften
t Vermeidung der Präkluſion angemeldet worden ſind, die

wiſchen durch direkte Beſtellung der Geſchädigten bei der
tutſchen Jnduſtrie und darrch Bezahlung aus Mitteln der Ent
ädigungefonds der alliierten Regierungen erledigt worden ſind.
b) Der zweiten Organiſation würde auch die endgültige

nahme der gelieferten Waren und die Rüge etwaiger Mängel
ufallen.

ö. Alle Organiſationen ſind aufzubauen
aritätiſcher Arbeits gemeinſchaft
rbeitgebern und Arbeitnehmern.
b. Sicherheitsmaßnahmen ſind gegen die Mißbräuche
zuarbeiten, die ſich bei bürokratiſcher Vermittelung von pri

Geſchäften einſchleichen.

von den

I. Einer aus Sachverſtändigen zu bildenden Kommiſſion
e Liſte der Mitglieder kann deutſcherſeits alsbald vorgelegt

en zu der nötigenfalls Regierungsvertreter zugezogen
etden können, wird die Prüfung des Planes und ſeine
irchführung übertragen. Der Kommiſſion werden Unter
n miſſionen für die einzelnen Warengattungen angegliedert.

e ſoll ſofort an die Arbeit gehen.
Sodann heißt es weiter:

I. Die deutſche Regierung ſieht den Zweck der jetzigen Ver
lungen darin, daß verſucht werden ſoll, zu einer verein

en endgültigen Regelung ihrer geſamten Neparations-
ſichten zu gelangen.

2 Die deutſche Regierung weiſt darauf hin, daß nach ihren

nungen die bis zum 1. Mai 1921 zu zahlenden
Milliarden Gold nicht nur ſchon jetzt geleiſtet ſind,

dern daß bereits ein ſehr erheblich höherer Betrag gezahlt iſt.
kerlagen ſtehen zur Verfügung.

Eine Regelung für die Zukunft, die die deutſche
derung als erfüllbar anerkennen ſoll, kann nur nach der

Etſchaftlichen und finanziellen Leiſtungsfähigkeit Deutſch
eſſen werden. Hierbei iſt beſonders die Nottadigteit zu berückfichtigen, den deutſchen

t zu balancieren, Sonſt werden raſch wachſende
ere ſchwebende Verſchuldungen und Jnflation jede Leiſtungs
gieit untergraben.

ſte notfalls i

der deutſche Wiedergutmachungsplan
4. Für das Maß der deutſchen Leiſtungsfähägkeit verweiſt

die deutſche Regierung auf die überreichten Demkſchriften.
Sie geht davon aus, daß insbeſondere keine weitere Schmäle
rung der Grundlagen der ſchon ſtark geſchwächten deutſchen
Volkswirtſchaft eintritt und die unentbehrlichen weltwirtſchaft
lichen Hilfsouellen wieder gewonn enwerden. Namentlich muß
Deutſchland die notwendigen Lebensmittel, Dünge-
mittel und ſonſtige Rohſtoffe zu angemeſſenen
Zahlungsbedingungen einführen können.

5. Wird die deutſche Leiſtungsſfähigkeit zugrunde gekegt, ſo
ergibt ſich folgendes:

a) Die Entſchädigungepflicht iſt in Annuitäten auwsgudrücken;
die Mindeſthöhe der Annuität iſt feſtzuſtellen.

b) Die Pflicht zur Zahlung von Annuitäten wird auf die
im Vertvage von Verſailles genannte Friſt von 30 Jahren be
grenzt.

c) Die Mindeſtanmuitäit iſt derart zu bemeſſen, wie
es auf Grund der deutſchen wirtſchaftlichen und ſinanziellen

Leiſtungs fähigkeit irgend möglich iſt. Sie umfaßt daher alle
Verpflichtungen Deutſchlands zug Sach- und Gelbleiſtungen
nach dem Vertrage von Verſailles, alſo insbeſondere auch die
Verpflichtung zur Erſtattung der Koſten der Okkupations
arme e.

d) Die Annuitäten werden zum Teil durch die Sach-
leiſtungen, die auf Grund des Vertrages von Verj ailles zu
bewirken ſind, gedeckt. Dieſe Sachleiſtungen ſind grundſätzlich
zum Weltmarktpreis anzurechnen. Zu einem be-
ſtimmten anderen Teil ſollen die Annuitäten in bar gezählt
werden ſoweit Deurtſchland Sachleiſtungen machen wird, die
den durch die Sachleiſtungen zu deckenden Teil der Anmmuitäten
überſchreiten, ſind ſie in bar zum Weltmarktpreis zu bezahlen.

e) Da die wirtſchaftliche Entwicklung der nächſten 30 Jahre
heute nicht zu überblicken iſt, ſoll eine Beteiligung der
alliierten Regierungen an einer weſentlichen
Beſſerung der Finanz- und Wirtſchaftslage Deutſchlands
vorgeſehen werden. Hierfür ſoll ein Jndexſchema ausgearbeitet
werden.

Es iſt eine Höchſtſumme zu beſtimmen, nach deren Ab
tragung Deutſchland von jeder weiteren Entſchädigungspflicht
frei wird.

8) Für die Feſtſtellung der Mindeſtannuität auf Grund
lage der deutſchen Leiſtungeſfähigkett (a) und der hierfür näher
zu präziſierenden, der deutſchen Finanghoheit nicht vor

greifenden Sicherungen für die Ausarbeitung des Jndex-
ſchemas (e), für die Beſtimmung der Höchſtſumme (d) ſowie für
die Prüfung der Unterlagen nach Ziffer 2 ſollen ſchnellſtens
Sachverſtändige beider Parteſen zuſammentreten.

Anregung für die Durchſſührung des Wiederaufbaues der
gerſtörten Gebiete

a) Die Wiederherſtellung der im Kriege zerſtörten Gebiete
bildet ein gemeinſchafitliches Jnterefſſe der
Völker, da die Gefahr beſteht, daß die Gefühle des Haſſes
und der Schrei nach Rache micht verſchwinden, ſo lange ſie nicht
durchgeführt iſt. Die deutſche Regierung hat deshalb, obwohl
nach dem Friedensvertrage eine Verpflichtung zur unmittel-
baren Beteiligung Deutſchland am Wiederaufbau nicht beſteht.

alsbald nach Unterzeichnung des Vertrages ihre Bereit-
ſchaft erklärt, ſich an den Aufbau arbeiten zu
beteiligen. Sie empfiehlt, im gemeinſamen Jntereſſe

rückfichtigt ſie auch die bei den bisherigen deutſchen Lieferungen

für die Zwecke des Wi ſbaues daßdie Materiallieferungen wicht ausſchließlich dazu Ver
wendung finden, um den früheren Zuſtand der zerſtörten
Gebiete herbeizuführen, ſondern von dem Geſchädigten teilweiſe
auch zum Aufbau einer neuen Exiſteng an anderen Orten
benutzt werden

b) Die deutſche Regierung gibt daher die Anregung, den
Wiederaufban der zerſtörtan Gebiete durch ein großes inter
nationales Siedlungsuntertrehmen vornehmen zu laſſen. Der
Plan iſt folgender:

1. Es wird ein internatiowrales Syndikat von
Unternehmern gebildet, an dem allen Staaten die Beteiligung

2. Das Shndikat erhält die Aufgabe, im Einvernehmen
den unmittelbar beteilègten Regierungen die Aufräumung
der zerſtörten Gebiete durchzuführen, die induſtriellen,
band wirtſchaftlichen und Verkehrsanlagen
wiederherzuſtellen und neue He mſtätten für die bisherigen
Bewohner dieſer Gebiete oder andere Siedler, die ſich aus den

mit

ſonſtigen Gebieten der geſchädigten Länder dorthin wenden, zu
ſchaffen.

83. Das Syndikat zieht Unternehmer und Arbeiter
aus den alliterten und den neutralen Länder
ſowie aus Deutſchland zu dieſen Arbeiten heran.

4. Das Siedlungsunternehmen iſt nach geſchäftlichen, nicht
nach bureaukratiſchen Grundſätzen zu leiten und ſo zu führen,
daß von ihet keine übermäßigen Gewinne erzielt werden.

5. Alle Organiſationen ſind aufzubauen auf Grundlage
paritätiſcher Arbeits gemeinſchaft von Arbeitgebern und Arbeit

6. Bei grundſätzlichem Ein verſtändnis mit dieſem Plan
würde alsbald eine Beſprechung über die praktiſche Durch
führung unter Zuziehung von Vertretern der Regierungen
der Staaten, die ſich an dem Syndidat beteiligen wollen, ferner
von Vertretern der Bevölkerung der zerſtörten Gebiete
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Gegen die Mißhandlung der deutſchen Preſſe
Der Geſchäftsführende Ausſchuß des Reichs verbandes

der deutſchen Preſſe veröffentlicht folgenden Proteſt
gegen die Mißhandlung der deutſchen Preſſe in den beſetzten
Gebieten

Jn den beſetzten Gebieten, insbeſondere auch in der Pfalz,
werden deutſche Zeitungen auf mehr oder minder lange Zeit
verboten, weil ſie wahrheitsgemäß über die Schandtaten der
ſchwarzen Beſatzung berichtet haben. Es wird von der fran
zöſiſchen Behörde auch verſucht, die Meinungsfreiheit der deut
ſchen Blätter dadurch zu vergewaltigen, daß man von ihnen, da
mit das Erſcheinungsverbot aufhört, eine Erklärung fordert,
derart, daß die Preſſe in den beſetzten Gebieten ſich der größten
Freiheit erfreue, daß ſie die Ausſchreitungen der farbigen

Truppen nicht in ihrer Taffächlichkeit nachgeprüft, und daß ſie
bei ihren Proteſten dagegen ſich über die ſchuldige Rückſicht auf
die Beſatzungsbehörde hinweggeſetzt hätte. Jn der Pfalz ſindſechs Zeitungen aus dieſem Anlaß verboten geweſen. Sie haben

dringend der Frage erneut mähergzutreten. Dabei be

ſowie von Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu veranſtalten ſein.

durchweg die geforderte Erklärung abgelehnt. Sollten im übri
gen beſetzten Gebiet einige Blätter jene von den Franzoſen ge
ſorderte Erklärung gezwungenerweiſe abgegeben haben, ſo Lann
mit dieſer Erklärung keinerlei Beweis namentlich auch nicht
im Auslande für die angebliche Preſſeſreiheit in den beſetz
ten Gebieten geführt werden, welche Tag für Tag von den
Franzoſen verletzt wird. Gegen die ſchmachvolle Art, mit welcher
die deutſche Preſſe in den beſetzten Gebieten behandelt wird, er
heben wir aufs neue vor aller Welt den ſchärfſten Gin-
ſpruch.

Der Wortlaut des Schleswig- Vertrages
da. Paris, 10. Juli.

Der am 6. Juli in Paris von den beteiligten Mächten im
Uhrenſgal des Miniſteriums des Aeußeren unterzeichnete Ver
trag, der in Sanktionierung des Abſtimmungsergebniſſes die
Staatshoheit in Nordſchleswig an Dänemark überträgt, hat nach
amtlicher Bekanntgabe folgenden Wortlaut:

Art. 1: Die alliierten und aſſoziierten Hauptmächte erklären
hiermit, auf Dänemark alle Souveränitätsrechte, frei von allen
Laſten und Verpflichtungen und unter Vorbehalt der Be-
ſtimmungen des vorliegenden Vertr über alle Gebiete,
Inſeln und Jnſelchen Schleswigs, die im Norden der in der An
lage beſchriebenen Grenze liegen, zu übertragen. Dieſe Ueber
twagung wird vom 15. Juni 1820 ab gelten, dem Tage, an dem
die Grengfeſtſetzung Deutſchland und Dänemark notifiziert
worden iſt. (Es folgt ſodann die Beſchreibung der neuen Grenze
zwiſchen Deutſchland und Dänemark.)
Die vorſtehend beſchriebene Grenze wird an Ort und Stelle

durch die im Artikel 111 des Friedensvertrages vorgeſehene
Kommiſſion gezogen werden.

Art. 2: Die im Abſatz 1 des Artikels 1 erwähnten Gebiete
bleiben von nun an unveräußerlich, es ſei denn, daß der Völker
bundrat einer Veränderung zuſtimmt.

Art. 3: Die alliierten und aſſoziierten Hauptmächte behalten
ſich vor, ſpäter d beſondere an denen Deutſch
land und Dänemark teilhaben werden, zur Regelung aller aus
dem Erwerb der Staatshoheit durch Dänemark in den vor
erwähnten Gebieten entſtehenden Fragen vornehmlich der
Nationalitätenfrage und der Finanz- Wirtſchaftsfragen zu
ſchreiten, wie es in Artikel 114 Abſ. 2 des Verſailler Vertrages
vorgeſehen iſt.

Gegen die maßloſen Angriffe
auf das Marburger Studentenkorps

veröffentlicht der Rektor und die Deputation der Marburges
u r folgende Erklärung:r Prozeß gegen die Marburger Studenten hat mit deren

reiſprechung geendet; gegen das Urteil iſt r eingelegt.
noch werden unter völliger rigtachwag des Urteils in Par

lament und Preſſe fortdauernd die maßloſeſten Angriffe und
Beſchimpfungen gegen unſere Studenten geri die Mar

Univerſität geradezu als „Mörderzentrale“ bezeichnet.
Rektor und Deputation müſſen dagegen die ſchä rwah
rung einlegen. So günſtig die Ergebniſſe der chtsverhand
lung für die Angeklagten geweſen ſind, ſo bleibt die Univerſitäts-
behörde verpflichtet, mit ihrem Urteil vor der Oeffentlichkeit bis
zur endgültigen Entſcheidung zurückzuhalten. Nur iſt das eine
nochmals mit allem Nachdruck zu betonen, das Studenten-
korps nicht, wie ihm nachgeſagt wird, im Dienſt einer Umſturz-
bewegung oder einer Partei, ſondern auf die Aufforderung der
Regierung als ein Teil der militäriſchen Macht ausgerückt iſt,

um das Land gegen Aufruhr zu ſchützen. Daß unſere Studenten
in der Stunde der Not dieſem Rufe der Regierung in opfer-
williger Hingabe gefolgt ſind, dafür ſchulden wir ihnen nach wie
vor nur Anerkennung und Dank.

„H. Sportberichte
Weſtthüringiſcher 19. Gauturntag in Eiſenach

Das Programm verzeichnete Freiübungen e Sieb
beben), Keulenſchwingen (T.-V. Gotha), Turnen am Pferd (T.-V.
Großenlupnitz), Barren (T.V. Sonneborn), Kür und Frei
übungen (T.-V. Eiſenach 1860). Gefällig und iehend er
wieſen fich auch die durch Crawinkler Burſchen und Mädchen in
Teidſamer Volkstracht vorgeführten thüringiſchen und ungari-
ſchen Volkstänge. Daß die deutſche Turnerei in Thüringen
eine gute Pflegeſtätte hat, bewies vor allem auch das Wett-
turnen auf der „Katzenau“,

über 400 Mtr. und Ausſpielen der
Fauftball. Wenn unſere
Landen mit gleicher Liebe und
Körperpflege treibt, wie unſere

Ohrdruf,

h 1. A. Börner,Böhnhardt, Mihba, 181 Punkte, 8. W. Kurz, ftungen und
O. Müller, Eiſenach 1860, 178 Punkte B. Viererkampf:

Serth. Thiel, Gotha, 2. Köhler, Eiſenach 1860, 8. Hans Apel,
Waitenhauſeg W W rnerinnen: 1. L. Fiſcher,

n inke, Erfurt, 60 Punkte; 2. Schimpf, Er-furt, 59 Punkte; 8. M. Felgentreff, La za und E. Steut-ting, Gotha, 57 Punkte, 4 J. r Eiſenech 1860, 56 Punkte,

Borausſagen für Grunewald. 1. R. Jodler uerbach7 J Se in e NachtFinis na, Orilus- ios, 6. R. Ei iGlorie, Steir lter ergio R giäers
Startverbot gegen die Magdeburger Radrennba Neinem Beſchluß des Deutſ Rennfahrer Verbandes ren e

Rennfahrer auf keiner Bahn, auf der am gleichen Tage neben
Radrennen andere Sportarten w Fußball, chtathletik, Box-
Zmpfe r Farten Da die Na er Bahn fur

8. er Radrennen noch einhat, iſt Startverbot erlaſſen Wer gubbatfviet engefert
jetzt in der erſtenDie DavispokalTennisſpiele nehmen

Runde mit dem Treffen zwiſchen Amerika und Frankreich in
Eaſtbourne a ihren Fortgang. Für Amerika kämpfen
Johnſton, E. William, Garland und der neue Weltmeiſter
Tilden, für Frankreich Gobert, W. Lawrence, Decugis und Brug
non. Die ſiegreiche Mannſchaft aus dieſem Treffen wird dann
kurz darauf gegen die engliſche Mannſchaft, die aus H. Roper

Mavrogordato be

Punkte;
2. W.

Barret, R. F. Kingscote, J. C. Parke und
antreten. Der Gewinner aus letztever
Holland, das bekanntlich gegen Südafrika ſiegwiſchenrunde. Dieſer Sieger 4acatgert e dann

ſpielt gegen
t

Sie dasndſpiel gegen den Verteidiger Auſtral

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut vöttcher: für politiſche Rachrichten, Bole
wirtſchaft und Sport Hans Heiling; für den geſamten Abrigen redallionelen Teil
ErichSellheim. Anzeigenteil: t. V. Kurt Steinhauf, ſämtlich in Halle a. S
Otto Thiele, Vuch und Kunſtdruckeret, Verlag der Haleſchen Zeitung, Halle o. S.
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Vom 13. Juli bis 7. August halte ieh
nur Sonnahbends Sprechstunde ab.

Dr. med. Brenneceke.Facharzt f. Magen-, Darm- 1. Ftohneekrelkranſ eiten

Frei Haus und d ohne Bezugsſchein

Brennholz
Buche oder Kiefer, ges t oder auch ofenfertig, inbekannten Dualitäten je des Quantum u Je an.

Saense Müller,Fernruf 6059. Dordorferſtrake 1.

Säcke
aus Papiergewebe für

Kartoffeln,
5Swiebeln,

Gemüſe uſw.,
in großen Poſten ſchnell lieferbar,

offerieren
Vereinigte Saek- 1. utevaren- Fabriken

Berlin NO. e 80.
Telef. Kgſt. 2961/62. Tel.-Adr. Jutewarenfabrik.

Einen
Deering Grasmähe,

(4 baben ſofort abzugeben
Chr. Prinzler Söhne, A.-G.,

Halle (Saale).

Gebrauchter Kutſchwagen
zu kaufen geſucht.

Fa. August Dileher, Goetheſtr. 4.

Von Miwog, o. 14. d mts, ab

ſteht ein großer Transport

Dunochsen

bei uns zum Verkauf.

Oberländer Buehheim,
Halle a. 6., Delltzſcherſtr. 10.

Tüchtiger CLandwirt
ſucht in Nähe gr. Stadt ein 80-200 Mrsg. großes

Gut zu pachten.
re 3053. an

R.
2 n cd h n ſff

e S
r

Aä

2 eſtehen unzählige Paare
Schuhe. Das bringt aber
den Hausknecht nicht aus
seiner Ruhe, weiß er doch,

daß er mit AN KERLIN
in nur wenigen Augen-
blicken allem Schuhwerk
ohne sonderliche Mühe un-
vergleichlichen, vornehmen

Glanz verleihen kann.
Fabrik:

Schmitt Förderer,
Cacjsel-W.i Generalvertretung für alle a. S. Kiehara Relſvis, Wilhelm str. 31 II

Hohenzollernhof
(Grand-Hotel), Magdeburgerstr. 65.

Heute DienstagTanzabhend,

Für Gemeinden, Behörden,
Viehverſicherungsvereine
uſw. empfehlen wir unſer
Formular- Lager und

Geſchäftsbücher- Fabrik.

gelegten

losem

i ird garautiert.h h B.

eignet sich infolge
Uebersichtlichkeit T um t n
für Jedermann.

Wir baben für unsere geschätzten Abonnenten eine

Karte von Mitteleuropa
mit den neuen Gehietsgrenzen

herstellen lassen, welche die in den Friedensbedingungen fest-
Grenzen klar und deutlich veranschanulicht.

Karte ist nach neuestem Material bearbeitet und auf tadel-
Papier in Vielfarbendruck sorglfältig ausgeführt. Sie

enthält anch die wichtigsten Eisenbahn Verbindungen und
ihrer geographischen und politischen

lichen GebrauchNur durch ausser gewöhnlich hohe
Auflagen ist es möglich, die Karte zu dem billigen Preise von

nur 3 Markan die Abonnenten abzugebenm.
Den Bestellschein bitten wir ausznuschnef den und der

Die

Okto Thiele, Halle- Saale
Verlag der Halleſchen Zeitung.

V 4

Apollo
dumme un ſl

Optt. von Ruii i
Vorverkauf 9-—1 n z

Stadt Thed
Mittwoch, d. 14.Anf. 71,, Ende 8

Die Afrikanen
Donnerstag:Hoheit tanmt dis

Gäſtekarten 1 Mag
Zwei Kapellen

Friſchgebranunter Ka r k ſowie

Rohkalksteine
und Schuttermergel waggonweiſe ab
Freyburg a. U. abzugeben.

Steinbruch und Brennerei
Schleberoda greyhera a. U.

Areſchmaſchinentreibriemen

Geschàäftastelle der Halleschen Zeitung einzusendep.
in allen Breiten und Ausführungen ſofort ab
Lager lieferbar.

e
Bestellseheim.Hiermit bestelle ich unter Nachnahme

Karte von Mitteleuropa
um Vorzugspreise von 3 Mark für ein Exemplar frei ins Haus.

Auswärts 35 Pfg. mehr.

Exemplare der

Max Resehke, Magdeburger Straße 55.
Lager ſämtl. maſchinenetechniſcher Bedarfsartikel.

2577 772S Ioforwagenfürklektromotore, 7

Transportwagen

Gelbe Saatlupinen 75 M.
Blaue Saatlupinen 75 M.

erlupinen 45 M.
pörgel zur Saat 100 M.

FSaat-Buchweizen, braun,
300 M.

Saat-Wicken 125 M.
750 M.

Alles per kg netto7 ier, Säcke à 12 M.echnung, Bahnnach-Wbrne, offeriert

Moritz Herrmann jun.,
Landsberg a. Warthe.

Fernſprecher Nr. 30.

Sofort greifbar!

e l e a 2
Einge Wellblechſchup

ven und mehrere Well-
blech Autogaragen in

Größen.
Lagerliſte auf Wunſch.
Gebr. Achenbach.G. R. b. H., Weidenau-Sieg 103.

er

Saat-Serra della 75, M.

Genaue Adresse.

zu verkaufen:
2000 kg

dJutesackhand,

Papierbindfaden,
6 fach poliert und 8 fach poliert.

J. D. Gordts Wws.,
St. Blasien, Baden

jeder Art und Grösse fertigen in
eigener Werkstatt bei kurz. Lietferzeit

v

g Rölke s Müller 6
Pröttitz, Kreis Delitzseh.

Tel. Orensitz 65.

IIIIIEXILII III
Eiuen geſunden, kräftigen

Sehr preiswert
Angebot

Spseisezimn
Herrenzim
Damen zimn
Schiliafzimm

Küchen
es. 200 Zimm
in einfacher bis ga
reicher Auskführu
Reichhaltigste An

Möhbelfabrit

Alnert Harfieht

Inb. Richard Zie
Halle a. S., Alter

Solbad kFürz

Robert Franxsetr

Walter Somn

Leiprigerstr. 32. le

Zuchtbullen
(ſchwarsbunt) verkauft preiswert

die Domänen-Verwalkung Wettin a. S.

Gutes dauerhaftes Gummmni-
bandt. Strumptb. kanft mand.

Gertrud und
wir uns anzuzeigen.

C

Die Verlobung unserer Kinder I
Otto beehren

Fabrikbes. Alfred Ritter u. Frau
Hartha geb. Crötzner.

Halle a. d. S., Lafontainestr. 31.
Geh. Studienrat Propst

Dr. Otto Rößner und
Iathilde geb. WeiskeMagdeburg, Kloster U. L. Pranon,

rau

Schneellaeht., Er. Steinstr. 84.

I. Kehnee Nach
Erſtes Spezialgeſt

gute Strump
und Trikotage

Sommersproe-
Hautnnreirigkeite a

Hera Gre
Engel- Apotheke, h

PostretAbbruch

—„J—=—»-7

Die Geburt eines kräftigen 3 JSonntagsjungen Bekwind mühle. Cager-
zeigen in dankbarer Freude an 5 Abbruch der z37m Dornheim, 11. Jun 1920 Wir dw S rrenſſ t T

G. Wilke, n verkauſt bigen Sr. vHllde Wüke ger Busse. Franke, clgenen maſſiven
in Lagerhaus gelagert.bei Schwittersdorf. Abholung durch eigeneGertrug Ritter rn in un

Dr. med. Otto Rößner Zurze Zeit F riedrien Günther,

W neeruoRre. wie neu Oeynhäuſer MFabrikat, gutes Pellet

Halle a. d. S. Streckau b. Zeitz beeren Berre 47 Kl. Junge a eigen
im Juli 1920. Cötben, Langeſtr. 582. g. gee an de We
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Der Stadthaushaltsplan für 1920
Er ſchließt in Einnahme und Ausgabe ab mit 72 354 000 Mark

ges geheimnisvolle Dunkel, das über dem Stadthaushalts-
ar 1920 lag, beginnt ſich allmählich zu lichten. Der Stadt
netenverſammlung iſt ſoeben der neue Haushaltsplan vom
pſtrat mit dem Antrag um Genehmigung überreicht worden.

e ſchwere Arbeit erwartet unſere Stadtväter angeſichts des
ichen, an 420 Folioſeiten umfaſſenden Vandes, der ihnen
den Halleſchemn Einwohnern mannigfache Ueberraſchungen,

ar leider recht wenig erfreulicher Art, bereiten wird.
doch der Haushaltsplan Zahlen, die in ihrer Höhe ein

dezu entmutigendes Bild von der ungünſtigen Finanzlage
er Stadt geben und die im Hinblick darauf, daß die ver

lagen Summen vorausſichtlich bei weitem nicht ausreichen
en alle Kreiſe der Bevölkerung mit beoechtigter Sorge in
Zukunft blicken laſſen müſſen.
wir geben nachſtehend die Begründung des Magiſlrats für
goranſchläge wieder.

ger Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1920 gibt ein ge
Spiegelbild der bis Uebermaße aufgeblähten deutſchen

haft Er ſchließt in Einnahme und A mit 72 334
h das bedeutet gegen das Jahr 1919 eine Steigerung um
e A Millionen Mark. Vas Gewicht dieſer Zahlen offen-

e in ſeiner ganzen Schwere durch einen Vergleich mit dem
b Etat vor dem Kriege.
die Geſamtausgabe ſür 1920 ſtellt etwa den fünffachen Be
der Ausgabe des Etats für das Rechnungsjahr 1914 dar,
it rund 14 Millionen Mark abſchloß; allein die Mehr
gabe für 1920 gegenüber dem vorigen Jahre iſt alſo mehr
dreimal ſo hoch als die geſamte Ausgabe für
14. Sicherlich kommt in dieſer ungeheuren Mehrbelaſtung

Teil der nahezu völlige Abbau der Kriegskonten und die
s ſich ergebende Uebernahme erheblicher Gehaltsbeträge
Unterſtützungslaſten auf den ordentlichen Etat zum Aus

denn nur die notwendigerweiſe fortgeſetzten früheren
wirtſchaftlichen Betriebe (Ernährungsamt, Kriegsbrotaus-

Holz und Kohlenwirtſchaft) beſtreiten ihre Ausgaben noch
eußerordentlichen Mitteln und müſſen ſie andererſeits

herum aus ihren Einnahmen decken. Der Abbau der Kriegs
haft erklärt aber doch jenes Anſchwellen der Ausgaben nur
einen Teil; ihren weſentlichen Grund haben ſie in der

dem vorigen Jahre ſprunghaft geſteigerten Entwertung des
und dieſe wiederum findet ihren ſtärkſten Ausdruck in

ungeheuren Anwachſen der Gehälter und Löhne. Ein be
ders bezeichnendes Beiſpiel hierfür gibt der Polizei
at, wo die Steigerung der perſönlichen Koſten die Rekord
rausgabe von rund 334 Millionen Mark im weſentlichen
rſacht, ungerechnet die durch die Beſoldungsreform noch hin
etenden Gehaltsfteigerungen. Es ſei in dieſem Zuſammen

e bemerkt, daß die geſamten Koſten der Beſoldungsveform,
eine Umrechnung auf die einzelnen Etats nicht mehr möglich
z mit den Geſamtſummen für die einzelnen Gruppen im Ka

XXIV eingeſtellt ſind, nämlich mit 7,22 Millionen Mark
die Beamten und Angeſtellten und 2,2 Millionen Mark für

Lehrer der höheren, Mittel und Fachſchulen, während die
rausgabe für die Volksſchullehrer in Kapitel R G erſckeint.
laut ſchon klagten wir bei der Einbringung des vorjährigen
s über das Anſchwellen der Gehälter undhne; wieviel lauter müßten wir heute unſere klagende
inme erheben! Statt der Klagen nur einige weitere nüch

Hinweiſe: Will man ermeſſen, in welcher Weiſe die Löhne
m Etat in dieſem Jahre mehr belaſten, ſo blicke man zuvörderſt

die Etats der ſtädtiſchen Werke; nicht minder laut ſprechen
x die Zahlen in den mit Arbeitslöhnen belaſteten Verwaltungs

von denen, um nur die am ſchwerſten belaſteten hervor
ſeben, der des Tiefbawamts mit einem Mehr von 1 144 400
rk, der der Straßenreinigung mit einem ſolchen von vund
Millionen Mark abſchließt. Dabei ſind im Hauptetat
den einzelnen Verwaltungen nur die im April bewilligten
riflöhne verückſichtigt, während der kürzlich abgeſchloſſewe neue
rifvertrag für weitere Lohnzubagen, jedoch ohne die 1 Million
it überſteigenden Mehrlöhne für das Gas-, Elektrizitäts- und
ſſerwerk, die bei äußerſter Anſpannung aller Einnahmemög-
eiten noch eben vertretbare Geſamtſumme von wejteren 4,1
lionen Mark erfordert. Hiervon entfallen 2 Millionen Mark

den Etat der Straßenbahn, die infolgedeſſen einen Zuſchuß
n 26 Millionen Mark verlangt, und rund 481 000 Mark auf
n FriedhofsEtak, während der Reſt von rund 1,6 Millionen
ar vorläufig beim Kapitel XXIV zwecks ſpäterer Verteilung
die einzelnen Verwaltungen in Ausgabe geſtellt iſt. Die in
e der Lohnerhöhung bei dem Elektrizitäts, Gas und Waſſer
t erforderlichen Mehrausgaben ſtnd bei den Etats dieſer

e vervechnet.

Folgen der hohen Provinzialfteuern
Eine beſonders empfindliche Mehrbelaſtung erfährt der

t durch die enorme Erhöhung der Provingzialſteuern von 163
50 Prozent, die eine Mehrausgabe von 2 641 500 e

ge hat und inſofern als geradezu unbillig empfunden
als die einzelnen Gemeinden der unbeſchränkten Steige-

ng der ProvinzialSteuern nicht mehr durch eine entſprechende
ſöhung des Einkommenſteuerzuſchlages begegnen können.
z ein nicht minder bedauerlicher Beweis für die einſeitige Be

tung der Gemeinden durch das Reich erſcheint ferner die Er
ung der Schuldenzinſen im Kapitel V um 1 214 000 Mark, die

m größten Teil vermieden worden wäre, wenn das Reich ſeiner
hſtverſtändlichen Verpflichtung, die Gemeinden von allen
egsſchulden zu entlaſten, nachgekommen wäre.
Die ſtarke Entwertung des Geldes drückt ſich nokwendiger
ſe auch in der empfindlichen Steigerung der Armenlaſten um

nd 234 Millionen Mark aus, wozu noch die durch die Zeit
hältniſſe gebotene Mehrausgabe beim Jugendamt mit rund

Rillionen Mark hinzutritt. Bei beiden Etats iſt als Zeichen
t Zeit bemerkenswert, daß ſie erhebliche Zuſchüſſe für die Stif
men, und zwar ſelbſt für diejenigen unter ihnen enthalten,
ren reiche Mittel eine Notlage früher ſchlechthin als ausge
oſſen erſcheinen ließen.

Vie ſtark trotz ſteigender Finanznot gerade die ſchlechter
e unabweisbaren ſozialen Pflichten der Stadt gewachſen ſind,
zeigen die Etats des Arbeits amts (Mehrausgabe

nd 400 000 Mark) und des Wohnungs und Mietseinigungs
i (Mehrausgabe rund 375 000 Mark). Da die Städte hier
zweifelhaft Aufgaben erfüllen, die zum weſentlichen Teile
entlich dem Reiche zufallen, ſo muß u. E. gefordert werden,
des Reich ſich künftig in erheblichem Maße an den dafür auf
wendenden Koſten beteiligt.

le anderen Etats weiſen, wenn auch abſolut zum Teil
Drigere Zahlen, ſo doch prozentual ähnliche Me ven
wobei die Steigerungen der Aufwendungen für Heizung
Weleuchtung und für bauliche Unterhaltung trotz ſparſamſter

ehung ſich überall unangenehm bemerkbar machen. Beim
S der Stadtentwäſſerung ſind Mehrausgaben nur durch die

Shung der Kanalgebühren von 24 auf 4,7 Prozent
den. die ungeheuren Arſvannung uvermieden

ng des Geſamtetats

nicht zu umgehen war. Der Etat der Straßenbeleuchtung wäre
noch weit höher wäre nicht die Zahl der brennenden
Laternen noch erheblich unter die ſchon in den Vorjahren recht
geringe Zahl herabgeſetzt worden. Die verhältnismäßig noch er
trägliche Steigerung der Ausgabe beim Theater endlich (rund
293 000 Mark) iſt dadurch zu erklären, daß ein Ausgleich für den
Rückgang der Beſucherzahl im Stadttheater durch nicht unerheb-
liche Einnahmeſteigerungen aus den vermehrten Aufführungen
im Thalia-Saal und in Wittekind erwartet wird, die es recht
fertigen, die Erwägung der Schließung des Theaters vorläufig
zurückzuſtellen. Ueber den Betrieb der ThaliaSäle wird im
übrigen ein Nachtragsetat aufgeſtellt werden. Zum Schluß ſei
auf die nach den tragikomiſchen Erfahrungen des verfloſſenen
Jahres ſicher nicht übermäßige Steigerung des gemeinſchaftlichenDispoſitionsfonds im Kapitel XXIV von rund 500 000 Nark auf
rund 1 500 000 Mark hingewieſen.

So ungeheuerlich dieſes gewaltige Anſchwellen der Ausgaben
auch anmutet, ſo muß leider geſagt werden, daß alle Haus
haltspläne mit einer Knappheit aus geſtattet
ſind, die angeſichts der bereits zur Gewohnheit gewordenen Be
willigungsfreudigkeit zu ſchweren Bedenken herausfordert,
ob der Etat auch ſo, wie er aufgeſtellt iſt, ein gehalten
werden kann. Und doch muß dies geſchehen. Es kann
nicht ernſt genug auf die geradezu kataſtrophalen Folgen für die
ſtädtiſche Finanzwirtſchaft hingewieſen werden, die eine leicht
fertige Wirtſchaftsführung ſchließlich haben muß, nicht ernſt ge
nug kann die kategoriſche Forderung unbedingter Spar-
ſamkeit auf allen Gebieten erhoben werden, nicht ernſt genug
vor dem Spiel mit einem Defizit gewarnt werden, das eine un
heilbare Zerrüttung des Kredits der Stadt notwendig herbei-
führen würde.

Wie berechtigt, ja wie zwingend dieſe Forderung iſt, wird
erſt vollends klar, wenn die Frage der Deckung jener gewaltigen
Mehrausgaben aufgerollt wird, wenn man ſich dabei der bis an
die Grenze des Erträglichen geſteigerten Anſpannung aller Ein
nahmemöglichkeiten bewußt wird, deren Ueberſpannung zu den
ſchwerſten Rückſchlägen führen müßte.

Erhöhung des Schulgeldes um das Dreifache
Abgeſehen von der ſchon erwähnten Erhöhung der Kanal

gebühren und der ihrer Natur nach begrenzten und für den Ge
ſamtetat nicht erheblichen, aber für die Beteiligten ſehr fühlbaren
Schulgelderhöhungen auf faſt den dreifachen Betrag finden ſich
die ausſchlaggebenden Einnahmequellen im Kapitel J (Ueberſchuß
aus 1918), beim Gas und Elektrizitätswerk ſowie endlich im
Steuer Etat.

Wider Erwarben hat uns das Jahr 1918 wohl zum letzten
mal für lange Zeit! noch einmal einen Ueberſchuß in der an
ſehnlichen Höhe von rund 154 Millionen Mark beſchert. Wieviel
trauriger ſich aber unſere Lage ſeit dem letzten Jahre geſtaltet
hat, das zeigt wohl am beſten die Tatſache, daß wir im vorigen
Jahre noch den weitaus größten Teil des Ueberſchuſſes aus dem
Jahre 1917 an den Ausgleichsfonds abführen konnten; in dieſem
Jahre ſchlagen wir ſchweren Herzens vor, den geſamten Ueber
ſchuß dem Etat als Einnahme zuzuweiſen. Das Kapitel I weiſt
infolgedeſſen eine Mehreinnahme von 1 408 000 Mark auf. Um
ſoweniger darf auch nur dem leiſeſten Gedanken Raum gegeben
werden, den mit rund 8,6 Millionen Mark zu Burhe ſtehenden
Ausgleichsfonds auch nur zu einem kleinen Teile für Zwecke des
diesjährigen Etats anzugreifen. Es verſtieße gegen alle Geſetze
der Vernunft, ja es wäre ein unentſchuldbarer Leichtſtun, woll
ten wir unſere letzte Reſerve ſchwä denn wir werden ſie
noch bitter nötig haben, ſie wird wahrſcheinlich ſogar noch viel
zu gering ſein; noch ſteht nicht feſt, ob und in welchem Maße das
verfloſſene Jahr Anforderungen an den Ausgleiſchsfonds zur
Deckung eines etwaigen Defizits ſtellen wird. Noch ſchwerere
Gefahren birgt aber der vor liegende Etat. Die Un-
ſicher heit und Unklarheit der allgemeinen
wirtſchaftlichen Verhältniſſe kann uns trotz aller
Sparſamkeit vor ungeghnte und nicht abzuſchätzende, ungaus-
weichliche Mehrausgaben ſtellen, für die es an ander
weiter Deckung fehlt und für die dann als einziger Notanker der
Ausgleichsfonds mit ſeinem für die jetzigen Verhältniſſe gewiß
nicht überreichem Beſtande bereitſteht. Hierhin gehört insbe-
ſondere auch die Gefahr größerer Ausfälle bei den Einnahmen
des Elektrigitätswerkes, die im Falle einer wirtſchaftlichen Kriſe
in die Millionen gehen kann. Eine ſtarke Unſicherheit waltet
zudem über der Frage, in welchem Maße die Stadt an den Ge
hältern der Volksſchullehrer beteiligt werden wird. Es iſt unter
allen Umſtänden auch hierfür eine Reſerve bereit zu ſtellen.
Endlich wird dem nächſtjährigen Etat der diesmal eingeſtellte
Ueberſchuß von 134 Millionen Mark fehlen und wir würden, da
unſere Einnahmen ſich ſchlechterdings nicht mehr ſteigern laſſen,
unſere Ausgaben aber gewiß nicht geringer, wahrſcheinlich aber
höher ſein werden, in die ſchwerſte Verlegenheit gevraten, ja vor
einem erheblichen Defizit ſtehen, wenn wir nicht Sorge für einen
Ausgleich im Kapitel I träfen, die eben allein der Ausgleichsfonds
zu bieten vermag.

Was die zweite Quelle der Einnahmeſteigerungen, die Ueber
ſchüſſe der ſtädtiſchen Werke, angeht, ſo leidet zunächſt das Gas
werk ſchwer unter der Unſicherheit und Knappheit
der Kohlenzufuhr, und es muß daher als eine immerhin
beachtliche Leiſtung gewertet werden, wenn es dem Haupt Etat
einen Ueberſchuß von mehr als 2 Millionen Mark zur Verfügung
ſtellt. Der dabei ſich ergebende Gaspreis iſt zwar außerordentlich
hoch, wenn auch in anderen Städten tei iweiſe noch
höhere Preiſe gefordert werden; wir ſind uns auch durchaus be
wußt, daß wir hier wie beim Elektrizitätewerk, der Not der Zeit

geh glichen überſchriktenhaben. Noch
faſt ſchon die Grenze des Mög
weit evgiebiger als beim Gaswerk ſoll denn auch

die Einnahme aus dem Elektrizitätswerk fließen, das
den früher wohl nie erwarteten Ueberſchuß von annähernd 7,4
Millionen Mark abwerfen ſoll.

Auf dem Gebiete der Steuern treten zum erſten Male
die Einnahmen aus dem Anteile der Stadt an den Reichs und
Landesſteuern in vollem Umfange in Erſcheinung. Die ergie-
bigſte Quelle bildet hier der Anteil an der Einkommenſteuer, die
ja bekanntlich in der Hauptſache dem Einfluß der Gemeinde ent
zogen iſt und ihr in einem feſtſtehenden Betrage vom Reich bzw.
vom Staate zugewieſen wird. Dank der im Laufe des ver
gangenen Jahres zur Deckung der Mehrausgaben durchgeführ-
ten Steuererhöhungen iſt der nach dem Landesſteuergeſetz der
Gemeinde garantierte Anteil am Ertrage (Rechnungsmäßi er
SollBetrag des Jahres 1919 25 Prozent davon) ſür unſere
Stadt auf die anſehnliche Höhe von 2736 Millionen Mark ge
bracht worden. Das ſind etwa 14,9 Millionen Mark mehr, alſo
mehr als doppelt ſo viel, als das Etats-Soll des Jahres 1919
betragen hat. Es wird von Jntereſſe ſein, zu erfahren, daß der
uns zufallende Anteil an der Reichseinkommenſteuer, nach alten
Grundſätzen umgerechnet, einen gemeindlichen Zuſchlag zur
früheren Einkommenſteuer von 511 Prozent Steueveinheit
53 810 Mark) entſprochen haben würde. Neben dem Anteil an
der Einkommenſteuer erſcheint der Anteil an der Reichs-Umſatz
ſteuer mit 950 000 Mark, der Anteil an der Reichs-Grunderwerbs
ſteuer mit 275 000 100 000 Mark und der Anteil an der Reichs
Zuwachsſteuer mit 120 000 Wark,

Bei den indirekten Steuern erſcheint zum erſten Male der
Ertrag aus der neuen Luſtbarkeitsſteuer mit
224 Millionn Mark gegen 200 000 Mark im Vorjahr, wogegen die
übrigen indirekten Steuern erhebliche Mehrerträge nicht ab
werfen. Zum letzten Male erſcheint noch ein Ertrag aus der
alten gemeindlichen Umſatzſteuer, nämlich aus denjenigen Ver
äußerungen, die vor dem I. Oktober 1919 liegen und bisher noch
nicht zur Steuer herangezogen waren.

Erhöhung der Realſteuern
Es bleibt hiernach, nach Berückſichtigung aller bisher erwähn

ten Einnahmen, noch ein Bedarf von 13 608 600 Mark zu decken,
wozu in erſter Linie die Realſteuern heranzuziehen ſind.
Auch hier glauben wir bis an die Grenze des eben noch Mög-
lichen gegangen zu ſein, indem wir zunächſt die ſtädtiſche Grund-
und Gebäudeſteuer mit 1235 Prozent des Nutzungsivertes
436 Prozent des Ertrages der ſtagtlich veranlagten Steuern zu
erheben vorſchlagen (gegen 10,9 Prozent des Nutzungswertes
bzw. 353 Prozent im Jahre 1919). Der Ertrag dieſer Steuer
iſt mit 3 625 000 Mark (gegen 2 253 000 Mark im Voranſchlag für
1919) veranſchlagt.

Nicht anders als die Grund und Gebäudeſteuer iſt auch die
Gewerbeſtener außerordentlich ſtark geſteigert worden,
nämlich auf 400 Prozent der Sätze der beſonderen Gemeinde-
ſteuerordnung und 448 Prozent der ſtaatlichen Sätze (gegen 316
und 354 Prozent im Vorjahre) einſchließlich der Nachſteuern.
Sie ſollen 2 978 600 Mark (gegen 1 722 000 Mark im Voranſchlag
für 1919) erbringen. Bei der jetzt bereits rücklänfigen Konjunk
tur in den meiſten Gewerbezweigen erſcheint es nicht möglich,
den Zuſchlag noch über die vorgeſchlagenen Sätze hinaus zu
ſteigern.

Der Zuſchlag zu den geſamten Realſteuern beträgt
6 603 600 1 496 200 Mark rund 441 Prozent.

Nach Abzug der Erträge der Realſteuern bleiben noch
7 Millionen Mark zu decken. Bei der äußerſten Er
ſchöpfung der anderen Quellen, zumal auch der Gebühren der
Betriebswerke, blieb nur übrig, denſelben Weg zu gehen, den
nahezu alle Städte zu beſchreiten genötigt ſind, nämlich von der
den Städten durch das Geſetz gebotenen Möglichkeit Gekwauch zu
machen, die von der Reichsſteuer freibleibenden Einfommens-
teile mit den durch das Geſetz vorgeſchriebenen Sätzen und unter
Benutzung der zugelaſſenen Steuererleichterungen mit einer Ge
meindeſteuer zu belegen. Unſere anfängliche Abſicht, die Ein-
kommen bis zu 8000 Mark von dieſer Steuer ganz frei zu laſſen,
wurde durch die Notwendigkeit durchkreuzt, auf Grund des in
zwiſchen herausgekommenen Volksſchullehrer-Beſoldungsgeſetzes
kurz vor Abſchluß des Etats noch über 1 Million Mark mehr für
Lehrergehälter in den Schul-Etat einzuſtellen. Wir waren daher
leider genötigt, die Grenze der Steuerfreiheit auf 6000 Mark zu-
rückzuſetzen, worin wir übrigens allen bisher bekannt geworde
nen Steuerordnungen anderer Städte folgen. Der Ertrag der
Steuer wird dadurch auf 7 Millionen Mark geſteigert.

„J SHalle und Amge

Halle, 13. Juli.
Mieterſchutz und Maßnahmen

gegen Wohnungsmangel
Die Verordnung betr. Mieterſchutz und Maßnahmen gegen

Wohnungsmangel vom 24. Dezember 1919/5. Mai 1920 wird
wie folgt geändert:

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 23. September
1918 über Maßnahmen gegen Wohnungsmangel (RGBl. S. 1143)
ſowie der von dem Herrn Miniſter für Volkswohlfahrt dem
Herrn Regierungspräſidenten zu Merſeburg übertragenen Be-
fugnis vom 5. November 1919 St. 4. 4876 und der Er-
mächtigung des Regierungspräſidercten zu Merſeburg vom 2. Juli
1920 J. W. 2419 wird für den Stadtkreis Halle folgendes
angeordnet:

S 1. Alle Verfügungsberechtigten bzw. ihre Stellvertreter
haben jede Wohnung oder Teile derſelben innerhalb drei
Tagen, nachdem ſie gekündigt ſind, oder feſtſteht, daß ſie aus
einem ſonſtigen Grunde zu einem beſtimmten Termin von dem
bisherigen Wohnungsinhaber verlaſſen werden, dem Woh
nungsamt, Abteilung Wohnungsnachweis, auf dem vorge-
ſchriebenen Formular (Polizeiverordnung vom 13. Mai 1918)
anzuzeigen. Bis zum 30. September 1921 darf der Ver-
fügungsberechtigte über die Wohnräume vorſtehend bezeichneter
Art erſt verfügen, nachdem der Magiſtrat (Wohnungsamt) er-
klärt hat, daß er einen Wohnungsſuchenden gemäß S 4 der Woh-
nungsmangelverordnung vom 23. September 1918 (bzw. S 3 der
Magiſtratsverordnung vom 15. Oktober 1919) für die Wohnung
dem Vermieter nicht zuweiſen will, oder nachdem eine Woche ſeit
erfolgter Anzeige verſtrichen iſt, ohne daß der Magiſtrat (Woh-
nungsamt) ſich erklärt hat. Dieſer Vorſchrift zuwider abgeſchloſſene Mietverträge ſind rechtsungültig. Vermieter, die dieſer

Vorſchrift zuwiderhandeln, unterliegen der im F 10 der Woh-
nungsmangelverordnung vom 23. September 1918 (bzw. im S 11

gſg Wiſtratrverordnnng vom 15. Oktober 1919) feſtgeſetzten
trafe.

S 2. Jn Räume, deren Beſchlagnahme auf Grund der dem
Magiſtrat erteilten ächtigungen der zuſtändigen Staats
behörden erfolgt, kann vorläufiger Anordnung des Magiſtrats
(Wohnungsamt) ein Wohnungsſuchender ſchon vor der Ent
ſcheidung des Mieteinigungsamtes eingewieſen werden, ſofern
der Bewerber einen angemeſſenen Mietzins zu zahlen bereit iſt.

S 3. Klagen auf Räumung von Wohnungen dürfen nur mit
vorheriger Zuſtimmung des Mieteinigungsamtes angeſtrengt
werden.

S h

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am

Mittwoch, den 14. Juli. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 5001 bis
6500 vormittags von 8—12 und nachmittags von 2—6 Uhr. Für
jede Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe
von 1 Mk. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen

Städtiſcher Verkauf von kond. Milch, Trockenei und Reis
in der Talamtſchule am Mittwoch, den 14. Juli. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 72 501 bis 78 500 vormittags von 8 bis 12 Uhr und die
Jnhaber mit den Nummern 78 501 bis 84 500 nachmittags von
2 bis 6 Uhr. en Vorlage des Lebensmittelſcheines können
an jede Perſon eines Haushaltes 1 Büchſe kond. Milch zum
Preiſe von 4 Mk., 50 Gramm Trockenei zum Preiſe von 4 Mk.
und z Pfund Reis zum Preiſe von 3 Mk. für Pfund abge
geben werden. Haushalte mit gelb umränderten Lebensmittel-
ſcheinen erhalten 35 Pfund Reis zum Preiſe von 2,50 Mk.

Kürzung der Milchration. Durch die zurzeit auftretende
Maul und Klauenſeuche gelangt gegenwärtig bedeutend
weniger Milch zur Einfuhr, als zur Befriedigung der Verſor-
gungsberechtigten benötigt wird. Es läßt ſich deshalb eine
Kürzun er zuſtehen den Milchmengen nicht ver
meiden. om Montag, den 19. d. M. an (dem Tage des Be
e de e v wird die auf die Milchkarten derKlaſſe J abzugebende Menge allgemein wieder au drei8 S gen f reinviertel) Liter
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Sichtvermerke t
nach 12—-14 Tagen, Jnlandspäſſe und Perſonalausweiſe dagegen

L Poligeiverwaltung evkoſden 25 M., ſſe 15 M.,n r Rückreiſeſichtvermerke 25 M. und einfache Sichtvermerke 15 M. Gebühren
Geſuche um Ermäßigung der Paßgebühren ſind ſchriftlich an die
Polizeiverwaltung zu richten.

Halleſcher Kunſtverein. Vom 11. bis 25. Juli iſt eine
Ausſtellung von Gemälden, Aquarellen und „Graphik des
Münchener Malers Albert Bloch und Li n von Ernſt
Barlach. Es iſt von Jntereſſe, hier Arbeiten eines Künſtlers
auf dem Gebiet der bildenden Kunſt zu ſehen, von dem demnächſt
eine dramatiſche Dichtung aufgeführt werden wird. Die Aus
ſtellung iſt im a der r n Gutjahrſtr. 1,geet von 5 bis 8 Uhr, Sonnabend und Sonntag von 11 bis
1

Nachklänge zum n 7derzeitigen Landrates von San u Kaſparek, der 3eradi Eigenſchaft ch e „Volksblattes“ w en
Be gung des Gerichtsaſſeſſors Str wegen vorzeifigere don Teilen der Anklageſ gegen den de g.Unt ft e hen Genoſſen Kilian zu 1500 Mk.
200 fe verurteilt worden war, iſt vom Reichegerſcht
in e verworfen worden.

Brandſtiftung. Geſtern abend wurden die am Krähen-
berge lagernden, von der ſtädtiſchen Straßenreinigung dort an
gefahrenen Unrathaufen unbefugterweife in Brand geſteckt, was
eine ſtarke Verqualmung der gangen n zur Folge hatte.
Zur Löſchung des Brandes wurde die ſtädtiſche Berufsfeuer
wehr und ſpäter auch die Trothaer freiwillige Feuerwehr her
beigerufen, deren vereinten Kräften es gelang, des Feuers nach
einſtündiger Tätigkeit Herr zu werden.

Leichenlandung. Am 10. Julf nachmittags 26 Uhr
wirde eine unbekannte männliche Leiche aus der Saale zwiſchen
Cröllwitzer Brücke und Saalſchloßbrauerei gelandet. Be
ſchreibung: 1,60 Meter groß, graumeliertes Haar, Stirn
datze, kurzgeſchnittener dunkelblonder Vollbart; Kleidung:
ſchwarz und blau karierter Rock, ſchwarze Weſte, ſchwarze Tuch-
hoſe, graue Strümpfe, ſchwarze Schnürſchuhe (Abſätze mit

Die Reviſion des

wer Wüeahlgee er ero unbedingt erfo

Erfolge des Kleinſtedlungsweſens

Erfolg i d
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ben ſwe Land in pfleglichem

Die Stadéderordneten)
Staffelung

höherem Einkommen oderwärtige Schüler haben noch eine Erhöhung um 80 d. H.
zat

A Dornburg, W. Juli. Keine Gefa für die
Sei wer des ſtoriſchen Pogreserkam iſtor eſowie der drei Scheä5, deren eines einſtmals einewar. An anderes Sos woſtücha) das den

und das

Objekte iſt. da die Auseinanderfe mit dem
Großherzog noch nicht beendet ſind, daß aber der Statt als
vorausſichtlicher Eigentümer der Schlöſſer ußv. wicht daran
denkt, dieſe zu veräußern ſie nach wie vordem Fremdenvertehr machen bgw. wird

R. Deſſan, 12. Juli. (Jn der Sttzung der Landes
kirchenverſammlung) waren Zwei ägee die den KHantoren und ihre rückſtändigeOngamiſten
Beſoldung zuweiſen, und ihnen Sitz und Stimme im Gemeinde
kirchenrat ſichern wollen. Dann wurde in der Beratung der
Kirchenverfaſſung fortgefahren. wichtiger Zuſatz des
Ausſchuſſes wurde angenommen Der Landeskirchenvat kann

einen r Kirchenvolkes J. x ob der x
ſie Anſtelbe des Wortes
berechtigte Glieder der Landeskirche geſetzt. Der g.

rat ſoll in der Regel aus drei, höchſtens aus fünf Mitgliedern
der Landeskirche beſtehen. Die Vorlage ſah ohne weiteres fünf
vor. Die Mitglieder des Landeskirchenrates werden Kirchen
vat“, der Vorſitzende „Oberkirchenrat“ genannt. Bes Wahl
des Landeskirchenrates durch den erſten per auf
Antrag Dr. Leonhardt die Mitglieder desals Mitglieder im Sinne der neuen Verfaſſung en ebenſo die

Stellvertreter. Damit war die zwelte Leſung der Verfaſſung

ss. Leipzig, 18. Juli. Goldenes Doktorjubiläum,)
Der Direktor des pathologiſchen Jnſtituts an der Univerſität
Leipzig, Geh. Medizinalrat Profeſſor Dr. Felix Marchand,beging geſtern ſein goldenes Doktorjubiläum Jnfoige ſeines
leidenden Zuſtandes hatte der Jubilar gebeten, von einer Feier
abzuſehen. Nichtsdeſtoweniger ſind ihm zahlreiche Glückwunſch

5

ſchreiben von gelehrten Geſellſchaften, u. a. der Akademie
Wiſſenſchaften, zugegangen. Eine beſondere Ehrung war
Jubilare aus dem Kreiſe ſeiner Kollegen, Freunde und S
zugedacht durch Aufſtellung ſeiner in Marmor au
Büſte an ſeiner Wirkungsſtätte, doch mußte aus dem er
Grunde die Feier verſchoben werden.

Vollzswtrtſchaft
wän

Abdruck der mit einem verſehenen Original-Artikel und Original Meldun
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Queſlenangabe „Halleſche Zeitun m

Hangdel, Induſtrie, Handwerk

laſſung und unter Leitung des Magiſtrats von Vvernot
fand dort eine Konferenz ſtatt, an

verſchiedenſten

währenddaß die Einſchränkung hervor gern

würde durch die völlige Stockung auf dem Maſſ

5 t s 4 Laſt DovDie beiden Jntereſſengruppen tagten n den a
nachdem die Ausſprache ſowohl bei Arbeitgebern

gemeinſamer W 7es notwendig ſei, die Facharbeiter in den de
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Schaffung von Arbeitsgelegenheit verſucht werden.
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Verlauf und läßt erhoffen, daß es gelim
Arbeitsloſigkeit don Bernburg fernguheht

g. Neue Wege der deutſchen Ausfuhr. an re
r Verband ſächſiſcher Jnduſtrieller legt in g

unter dem Titel „Neue Wege deutig
imenfaſſenden Zügen dar, daß

ſich in anderen Bahnen künftig bewelwird als vor de g. da im Ausland die Bewegum
Zuſammenſchlüſſen, zum Teil koloſſaler

Fortſchritte Dieſeſtehen im Ausland in Beziehung zu rr und ſtreben eine nationale an ien

h d t i e n werin ande vvielleicht in ſich verſchärfender Form
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um

halten we
die tatde Volkswirtſchaft und die der

Handels und Induſtrie Unternehmungen könnten M 2. Die
Handelskrieg wur durch große eigene Zu am berechnen

h AnWagengeſtellung. Jm
De i n der anrſchließenden h en erfol13. Juls d. M. für Kohlen, Koks, d beſtimfeine geſtellt 4002 Wagen zu 10 Der hen eio z. Die

Elbſchiffahrt. Am 12. Juli traf Kahn Nr. 739 in Alen e Verteilr

Aktiengeſellſchaften
Antomohll- und AviatikA.-G. Seipgeg. Die General edergutme

fammlung genehmigte den einen Verluſt von 1t2961 M ittelungsſte
weiſenden Abſchluß, der vorgetragen werden ſoll. Vei t Frankfurt
Unternehmen das ſich mit der Fabrikation von Mo

iedenen F

ſammengr
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Niederlkauſitzer e vſammlung unter VorſthPetſchek et e Dre
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h n e haffen wDr. Albert Wolf n in den m d die an
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zur schnellsten und billigsten An- und Abfuhr von Waggonla dungen r

F Bekauntmachungs. GeſcheS h a di Fil Bei der erduichen g der Geſtet J. Eines re Stenotypistin, i mit nie e es e lichen r a l recter ge n nie t
mit nachweis em en t. organiſ. de glichen krdender Da Nötige B ttel holt r rtom daß Gewerbetreiben e uLeichttriegsbeſchadigter Gaſtwirt. a o t n bote erb. We die hierzu erforderlichen ſchriftlichen Unten den könr

verheiratet, in beſſere e tniſſen, welcher ſeinen J durchaus gewandt in der Stenographie und F briefkaſten-Geſ., München, Kienzeſtr 68 nicht zu beſitzen, weil das Kauf oder Tauſche irchführur

Beruf wechſeln möchte, ſucht m S n T x Zum T. Auguſt T wird mündhip a t ſei a nmiſſionerienung eines Parlographen vertraut, voll- Einem ſolchen VerfaV ertrauens ſt ellu n J. ſtändig ſicher in der deutſchen R wiſchrei. h g9 ß Mä d gehn gnfmänniſchen Grundſage S ſoll ſoOfferten unter M. F. 153 poſtlagernd Düben bung, wird gegen gutes Gehalt für ſofort ſere junge l en muß die Abſicht zugrunde gelegt wer

a. M. erbeten.

R Stellen Angebote T
Bewerbungen von Anfän gern zwecklos.
Angebote mit Zeugnisabſ

haltsanſprüchen unter Angabe des früheſten
J Antrittstermins unter Z. 3346 an die Ge-

I ſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

riften und Ge- nach Toswig, wo

S Taſchengeld geincht.

als Stütze der Hansiran in kleine Zandwiciſchaft Das
Gelegenheit vorhanden, ſich ingüen Zweigen der Hauswirtſchaft, Kochen u. Klein-

tierhaltung auszubilden, bei Familienanſchluß und
Aufwart. vorhanden. Schriftl.

beſtand zu verdunteln.
Kriegsernährungsamt früher Reichsſtelle) hat daher entſchieden, daß ein Händleſeinen Ein und Verkauf nicht S

in den jetzigen Zeiten zum Handel nicht ge
iſt und daher hiervon e wAngeb. unter Z. 3051 a. d. Geſchäſtsſt. dieſ. Zeitg. im ter geret a r

Dienſtboten vom Lande, 7 ſchriftlich abzuſchließen. Milliarden Werk der Holsz, Eiſen 8- Stubenmädchen Kaufgesuche Halle a. S, den 9. Juli 1920. dern daßichen Prauche ſucht zum Ver h efr in. Wirtſchaſterinnen Die PolizeiverwaltumSpezialarntet rubrige Kochlel T r lein Aen Se t d en e Poliz v
f Stützen, Jungfern uſw.

p latzvertreter, dingungen geſucht. ren e Se ws findet man zuverläſſia men un erren Unter den Biere T ebiw, zrerung
Verkaufstüchtige, fleißige Herren wollen aus- t l El ktr W rke an und t ein Regenſchirm beſiter an rings in Groitſch bei Teiha Whaftüich
führliche Bewerbung unter Z. 3343 an die Ho e ellko e „Cöthenuer a gtt-, zu kaufen geſucht. Rände amtstierärztlich feſtgeſtellt worden. nds beme
Geſchäftsſtelle d. Ztg. einreichen. Bezirk Halle). Eben (Anhalt). Gefl. Offert. unt. Z. 3338 Gutenberg bei Halle-Trotha, den 10. gul ndigt

Zeile 120 Mt. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. Der Amtsvorſteb Miat zu
ne ſchn
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